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M AE « d« Reischrlisllogc
bld Zum ersten Male in der Geschichte der Höheren Lehr -

»alten Badens mutz in diesem Jahre die Auslese der Reife -
""

jislinae für das Hochschulstudium aus den bekannten Gründen
^ läenommen werden . Wie wir hören , hat die Unterrichtsver -
^ litung folgenden Modus vorgeschrieben, um die Baden zuge -

I Sirene Quote zustande zu bringen . Vom Anstaltsleiter ist
^ er jeden Reifeprüfling eine Charakteristik zu erstatten . Nach
! »cm mündlichen Abitur wird von dem Prüsungskommissär fest -

„kitellt, in welcher Reihenfolge die Reifeprüflinge für das
Studium geeignet erscheinen. Auf Grund der Liste wird dann

von der Unterrichtsverwaltung bestimmt , wer zum Studium zu-

aelassen werden kann . Diese Regelung mutz als autzerordent -

lich zweckmässig und glücklich bezeichnet werden . So schmerzlich
§„ch das neue Reichsgesetz für Eltern und Söhne sein mag , so
lallen sie sich doch zu der Erkenntnis durchringen , daß in der
Gegenwart nur besonders tüchtige Leistungen die Aussicht Lie-

üy in erträgliche Lebensverhältnisse zu gelangen . Lange ge¬
nug hatte man tatenlos zugesehen, wie das akademische Prole -

lariat immer mehr anwuchs .
In Zukunft wird es also ein Abitur mit Berechtigung zum

Hochschulstudium und ein Abitur ohne solche Berechtigung geben.
Für die Höhere Schule aber dürfte die Rückwirkung darin be¬

stehen, datz die Zurückführung des Schulumfanges auf das natür¬
liche Matz sich verstärkt , und datz der Ballast an wenig befähig¬
ten und interesselosen Schülern , der bisher oft Jahre hindurch
nijtgeschleift wurde , merklich abnimmt . Bekanntlich wird auch
vom Reich eine Umstellung grundsätzlicher Art im gesamten
Schulaufbau geplant . Die Landesregierung in Lippe hat be-
t>its angeordnet , datz Schüler , deren Begabung , Leistungen
oder Fleitz oder deren sonstiges Verhalten ein weiteres Ver¬
bleiben in der Höheren Schule als zwecklos erscheinen lassen,
laufend zu entfernen sind. Von dieser Maßnahme werden auch
solche bbtrofsen, die in Untertertia oder in Obersekunda sitzen
bleiben . Sodann steht dort eine Verschärfung der Aufnahme¬
prüfungen bevor .

Um diejenigen Abiturienten , die nicht studieren dürfen , in
Stelungen unterzubringen , die ihrer Befähigung , ihren Kennt¬
nissen und ihren Neigungen entsprechen, wird Blättermeldungen
zufolge die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung allen Suchenden mit Rat und Tat zur Seite
stehen .

Ngantsation -er Mglehrerfchaft an den -adtfchen
Hochschulen

bld . Karlsruhe , 2 . März . Der Unterrichtsminister Hot an die
Rektoren der badischen Hochschulen einen Erlatz gerichtet , der
bestimmt : Die neuen Aufgaben , die im nationalen Staat dem
akademischen Nachwuchs auf den Hochschulen obliegen , erfor¬
dern, datz anstelle der bisherigen losen Gruppen -Vertretungen
der Assistenten und Nichtordinarien eine einheitliche staatlich
anerkannte Standesvereinigung gebildet wird . Es werden da¬
her an den badischen Hochschulen die Assistenten, Privatdozenten
und nichtbeamteten außerordentlichen Professoren zu einer
Iunglehrerschaft der Universität Heidelberg , Freiburg bezw. der
Technischen Hochschule Karlsruhe zusammengeschlossen . Die ört¬
lichen Junglehrerschaften zusammen bilden die Junglehrerschaft
der badischen Hochschulen . Diese hat ihren Sitz jeweils an der
Hochschule, welcher der Führer der badischen Junglehrerschaft
angehört . Der Führer der badischen Junglehrerschaft wird vom
Minister des Kultus , des Unterrichts und der Justiz — Abtei¬
lung Kultus und Unterricht — ernannt . Die örtlichen Führer
werden von dem Führer der badischen Junglehrerschaft er¬
nannt . Die Aufgabe der Junglehrerschaft ist neben der Ver¬
tretung der ständischen Belange , die Verbindung zwischen dem
Lehrkörper und der Studentenschaft , der Hochschule und der
Allgemeinheit aufrecht zu erhalten , die körperliche und geistige
Ertüchtigung des akademischen Nachwuchses an ihrer Stelle zu
betreuen und für die Erfüllung der den Mitgliedern obliegen¬
den Aufgaben zu sorgen. Bei der Junglehrerschaft jeder Hoch¬
schule sind zu bilden a ) ein Amt für Wissenschaft, b ) ein Amt
für Arbeitsdienst , c ) ein Amt für Körperertüchtigung . Diese
Aemter arbeiten mit den entsprechenden Aemtern der Studen¬
tenschaft und dem SA .- Hochschulamt zusammen. Die Jung¬
lehrerschaft der badischen Hochschulen ist dem NS .-Lehrerbund
angegliedert . Ihr Verhältnis zum NS . -Lehrerbund ist be¬
stimmt durch die Richtlinien der Zusammenarbeit zwischen
NSLB . und den Dozentenschaften der Hochschulen im Reich.

MM uv- Slasplaklts , die Spserzetchen zum Eintopf¬
gericht !

Sonntag , 4 . März ist der letzte Sammeltag des Winterhilfs¬
werkes zum Eintopfgericht . Gewaltig mutz der Erfolg sein , der
den letzten Kampfmonat März einleitet . —

Sichert den Sieg gegen Hunger und Kälte !
Tut alle Eure Pflicht , opfert und gebt ! Vielfältig soll am

Sonntag die Hilfe sein. Brecht Euer Brot mit den Hungern¬
den und Armen . Gebt den Sammlern , die am Sonntag an
Eurer Tür klopfen, gebt reichlich ! —

Aus den Straßen werden die schönen Holzlöffel zu haben sein ,
die zum Preise von 20 Pfennig abgegeben werden .

Zum Eintopfgericht gehört der Lössel !
Schwarzwälder Schnitzer und Schnefsler haben in emsiger

Heimarbeit die schönen Löffel angefertigt ; Arbeit und Brot ist
ihnen hierdurch gegeben worden . Eine bleibende Erinnerung
an die große Opferzeit unseres Volkes wird allen dieser Lössel
sein . In keinem Haushalt darf am Sonntag der Holzlöffel
fehlen. —

Mit Kartoffel - , Getreide - und Fleischspenden sind den Armen
und Hungernden in Baden die mitteldeutschen und nordischen
Patengaue beigesprungen . Hier gilt es eine Schuld abzutragen .
Darum wird am Sonntag die

Elasplakette der Thüringer Glasbläser
verkauft . Hat man im letzten Monat den Spitzenwrbern in
Plauen geholfen, so helfen wir jetzt den Glasbläsern in Thü¬
ringen . Durch best ' großen Auftrag der Reichsführung des
Winterhilfswerkes ist tausenden Familien einen ganzen Mo¬
nat hindurch Arbeit gegeben worden . In echter Kameradschaft ,
die alle Volksgenossen miteinander verbinden soll , wollen wir
auch hier unser Scherflein beisteuern und die Glasplakette tra¬
gen . 20 Pfennig ist auch ihr Preis . —

Mit dem Holzlöffel unserer Schwarzwald -Schnitzer und der
Glasplakette der Thüringer Glasbläser geht es in den End¬
spurt . Alle bisher ausgebotcne Opscrbereitschaft mutz siegreich
übertrumpft werden.

Sichert den Sieg über Hunger und Kälte !

Riitl-funk-srlröge über die Berufswahl der Abiturienten
bld . Karlsruhe , 2 . März . Die Pressestelle beim Staats¬

ministerium teilt mit : Das Landesarbeitsamt Südwestdeutsch¬
land veranstaltet demnächst eine Rundfunkreihe über Berufs¬
möglichkeiten ohne Hochschulstudium für Abiturienten und Abi¬
turientinnen . In diesen Vorträgen werden von Fachleuten
wichtige Fragen des Uebcrgangs von Abiturientinnen in prak¬
tische Berufe behandelt : am 5 . März 18 bis 1811 Uhr Regie¬
rungsrat Stäbler , Berufsberater , Arbeitsamt Stuttgart über
„Berufswege für Abiturienten in Industrie und Technik "

; am
0 . März 17,50 bis 1811 Uhr Berufsberater Dr . Widmaier ,
Arbeitsamt Reutlingen , über „Soll ich Landwirt werden ? " ;
am 7 . März 18,20 bis 18,40 Uhr Berufsberater Werner , Arbeits¬
amt Stuttgart , über „Möglichkeiten für Abiturienten in kauf¬
männischen Berufen ; am 10. März 1811 bis 18,50 Uhr Beruss -
beraterin Koob, Arbeitsamt Heidelberg , über „Frauengemätze
Berufswege für Abiturientinnen ".

Erster Spalensilch vet -er Reichsaulobahn
Stuttgart , 2 . März . Nachdem die Vorarbeiten zum Bau der

Autobahn Stuttgart —Ulm soweit vorgeschritten sind , daß in den
kommenden Wochen mit dem Baubeginn gerechnet werden kann,
wird , wie die NS -Presse berichtet, voraussichtlich am 21. März
der erste Spatenstich erfolgen , Bei dem Bau werden 15 000 schwä¬
bische Arbeiter für zwei Jahre Arbeit und Brot finden . Be¬
kanntlich beginnt die Bahn an der Staatsstraße Stuttgart —Tü¬
bingen zwischen Echterdingen und Möhringen und führt , an Neu¬
bauten und Denkendorf vorbei , zum Sulzdachtal . Der etwa 100
Meter tiefe Einschnitt des Sulzbachtals wird durch einen etwa
400 Meter langen Viadukt überquert Schwierigere Aufgaben
stellt der Bau dann dort , wo die Bahn die schwäbische Alb be¬
rührt . Dort mutz ein Autobahn - Tunnel geschaffen werden, wel¬
cher der erste seiner Art sein wird . Ein zweiter Viadukt wird
durch die Ueberquerung des Filstales bei Wiesensteig notwendig ,
hinter dem ein zweiter Tunnel beginnt . Im Hinblick auf die
Finanzierung der württ . Autobahn - Strecke wird bemerkt, datz.
dank den in Berlin geführten Unterhandlungen durch Reichs¬
statthalter Murr die Lage für Württemberg günstig ist. Es war
unserem Land möglich , der Gesellschaft für Reichsautobahnen
7 Millionen RM . zur Vorfinanzierung auf ein Jahr zu geben.
Ferner war es durch die Opserfreudigkeit der württ . Industrie
möglich , den Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügung
zu steifen .

Na - en
bld . Karlsruhe , 2. März . (H i t l e r b ü st e . ) Die Staatliche

Majolikamanusaktur in Karlsruhe hat eine in Keramik aus -
gesührte und von Prof . E . Seger entworfene Hitlerbüste heraus¬
gebracht, die in Auffassung und künstlerischer Gestaltung zweifel¬
los zu den besten Darstellungen des Volkskanzlers zählt . Die
Plastik hat bereits in mehreren badischen Ministerien an her¬
vorragender Stelle Aufstellung gefunden . Auch wurde sie von
zahlreichen Gemeinden angekauft .

Karlsruhe , 2 . März . (Tauschgeschäft . ) Nach länge¬
ren Verhandlungen zwischen dem badischen Ministerium
und der Stadt Mannheim ist ein Tausch zustande gekommen ,
durch den die Ethnographische Sammlung des Landesmu -
jcum in Karlsruhe an das Museum für Völkerkunde in
Mannheim abgetreten wird , die zur Ergänzung gewisser
Teile der Landeskunstgeschichte dienen können.

Karlsruhe , 2 . März . (Ernannt .) Infolge Umgestal¬
tung innerhalb der Deutschen Arbeitsfront hat der Vezirks-
lciter Südwest der DAF . , Pg . Fritz Plattner , seine Tätigkeit
als Bezirksvorsteher Südwest des Deutschen Handlungsge¬
hilfenverbandes nunmehr beendet. Zu seinem Nachfolger
wurde der bisherige Geschäftsführer, Pg . Eduard Menth ,
ernannt .

Karlsruhe » 2 . März . (G e s ch ä f t s j u b i l ä u m .) Die
weit über Karlsruhes Grenzen hinaus bekannte und hoch¬
geachtete Firma Hammer u . Helbling kann auf ein 125jäh-
riges Bestehen zurückblicken. Am 1 . Juni 1911 übernahmen
der Urenkel des Gründers , Gustav Hammer und dessen
Schwager Adolf Wilser die Firma .

Auerbach b . Ettlingen , 2 . März . (Bran d . ) Donnerstag
früh brach in dem Anwesen des Jakob Eöhringer ein Brand
aus , der das Wohnhaus und die Oekonomiegebäude in
Schutt und Asche legte . Das Großvieh konnte gerettet wer¬
den , ein Schwein verbrannte . Der Schaden beträgt 6 bis
7000 NM .

Kirrlach , A . Bruchsal. 2 . März . (Gefährliches
Spiel . ) Mittwoch nachmittag spielten zwei Knaben mü
einer geladenen Pistole . Die Waffe entlud sich und die Ku¬
gel drang dem einen Jungen in den Unterleib

Heidelberg, 2 . März . (Sommertagszug . ) Am Sonn¬
tag , Lätare , den 11 . März , wird die Heidelberger Jugend
wieder ihren traditionellen Sommertagszug veranstalten .

llnterschwarzach, A . Mosbach, 2 . März . (Arbeitsbe¬
schaffung . ) Das Tonwerk Unterschwarzach, Bes. Kar !
Liebig, hat mit der dieser Tage erfolgten Anfeuerung des
Brennofens den Betrieb wieder voll ausgenommen . Es fin¬
den dadurch 30 bis 35 Arbeiter Verdienst und Brot .

Pfullendorf , 2 . März . (Schießerei .) In einer hiesigen
Wirtschaft kam es zu Streitereien , in deren Verlauf ein
Händler eine Pistole zog und einem Mechaniker in den
Oberschenkel schoß. Der Täter floh, konnte aber am näch¬
sten Tage in der Nähe von Selgetsweiler verhaftet werden.

Neustadt i. Schw . , 2. März . (Abreise der Rhein -
landurlauber . ) Die Arbeiterurlauber aus dem Rhein¬
land , die in unserem herrlichen Schwarzwald 10 schöne un¬
vergeßliche Tage verbringen durften , werden am Sonntag ,
den 4 . März , die Heimreise antre ^en . Ein längerer Aufent¬
halt ist noch in Karlsruhe vorgesehen, wo die Regierung
den Arbeitern einen herzlichen Abschied bereiten wird .

Offenburg , 2 . März . (Körperverletzung .) Im hie¬
sigen Schlachthof kamen zwei Metzgerlehrlinge in einen
Wortwechsel , in dessen Verlauf der, jüngere dem älteren
Lehrling mit einem Metzgermcsser eine lebensgefährliche
Verletzung durch einen Bauchstich beibrachte. Der Schwer¬
verletzte fand Ausnahme im Krankenhaus .

Offenburg , 2 . März . (Schwurgericht .) Das Schwur¬
gericht verurteilte den 44jährigen Edgar Hch . Ringwald aus
Ottenheim , der das elterliche Anwesen in Brand gesteckt
hatte , zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus . — Wegen
Meineids in einem Unterhaltsprozeß erhielten die 33jäh -
rige Marie Anna Arnold aus Ohlsbach und der gleich¬
altrige Josef Jülg aus Berghaupten je ein Jahr zwei Mo¬
nate Zuchtbaus und die üblichen Nebenktraken.

Stühlingen , A . Waldshut , 2 . März . (Schwerer Un¬
fall .) Beim Ausgießen einer Kaminglocke mit Blei ereig¬
nete sich ein schwerer Unfall . In der Kaminglocke hatte sich
wahrscheinlich Elanzruß gebildet , der durch das heiße Blei
in Glut geriet , Gase bildete und die ganze Glocke zerriß . Da¬
bei spritzten dem Kaminfegermcister Gustav Fröhlich Me¬
tallstücke und heißes Blei ins Auge . Der Schwerverletzte
wurde in die Klinik nach Freiburg übergesübrt . wo er sich
sofort einer Operation unterziehen mußte.

Weil a . Rh . , 2 . März . (R h e i n m u s e u m .) Da die Er¬
haltung des Rheinmuseums in Jstein infolge der knappen
Mittel immer in Frage gestellt ist . so hat sich die Ortsgruppe
Weil des Schwarzwaldvereins bereit erklärt , diese einzig¬
artige historische Erinnerungsstätte in ibre Obhut zu neh¬
men .

Donaueschingen» 2 . Marz . ( Neuer Bürgermer -
st e r .) Aufgrund einer mit dem Gemeinderat im Benehmen
mit dem Bezirksamt abgeschlossenen Vereinbarung tritt ,
wie „Der Führer " meldet, der bisherige Bürgermeister Fi¬
scher in den Ruhestand . Die Amtsgeschäfte des Bürgermei¬
sters wird ab 1 . März der Kreisleiter des Kreises Donau¬
eschingen , Pg . Sedelmayer , übernehmen .

Donaueschingen, 2. März . (Ein praktisches Ge¬
burtstagsgeschenk .) Anläßlich seines 40 . Geburtsta¬
ges überreichte die Kreisbauernschaft des Bezirks Donau¬
eschingen dem Kreisleiter Eberhardt Sedelmeyer zirka 70
Zentner Brotfrucht und stellte diese Gabe zuv Verfügung
des Kreisleiters . Der so Beschenkte nahm diese ihn ehrende
Gabe mit Dank entgegen und ließ sie sofort rur weiteren
Verwendung der Winterhilfe überweisen.

Konstanz, 2 . März . (Neuer Handelskammer¬
syndikus . ) Zum Syndikus der Industrie - und Handels¬
kammer Konstanz wird der bisherige stellvertretende Syn¬
dikus der Industrie - und Handelskammer Freiburg , Dr . A.
Sauter , ernannt . Dr . Sauter war bisher zehn Jahre als
stellvertretender Syndikus in Freiburg . . - -

WWaltk der MrlaHer TagMlie;
geleitet von Theo Wei

'
tzinger , badischer Meister .

Wir bringen heute 2 Aufgaben unseres Durlacher Problem¬
komponisten Georg Becker , die nicht gerade schwer , aber sehr ge¬
fällig sind .

Aufgabe Nr . 9 von Georg Becker , Urdruck

Weiß : 9 Steine : Kd4 . DH4 . Lb2. Vb5 , c6. eO, f4 , s5, g6.
Schwarz : 9 Steine : Kd6 . Ls3 , f8 . Ba5 , b4, c7, e4, e7, g7.

Matt in 3 Zügen .

Ausgabe Nr . 10 von Georg Becker , Urdruck.

sb cdekxk
Weiß : 10 Steine : Ke3. Ta8 , g5 . Lf2. Sd5 . Bb5 , c4. d3 , e2. f4.
Schwarz : 6 Steine : Kc5. Ta2 . Sf6 . Bc7 , d6, g4 .

Matt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Nr . 7 .

I .LcO—b5 mit leichter Fortsetzung.
Lösung der Aufgabe Nr . 8.

1 . De6—H3 .
Richtige Lösungen sandten ein : Walter Funk , Georg Becker,

Wilh . Hetz , Fritz Leitner , Georg Berg , Hans Eenter .

Schachmeister Dr . Tarrasch h.
Aus München kommt soeben die überraschende Kunde . Am

17. Februar 1934 , früh 5 Uhr , kurz vor seinem 72 . Geburtstage ,
ist der Altmeister deutscher Schachkunst gestorben . Dr . S . Tar¬
rasch wurde am 5. März 1862 in Breslau , der Vaterstadt An-
derssens, geboren . Seit seinem 16 . Lebensjahre war er dem
Schachspiel leidenschaftlich ergeben . In zahlreichen Turnieren
und Wettkämpfen erwies er sich als ein erstklassiger Turnier¬
kämpe. Zu seinem 70 . Geburtstage schriek>n die Deutschen
Schachblätter : „Obwohl Dr . Tarrasch 1908 seinen Wettkampf
um die Weltmeisterschaft gegen Dr . Laster verlor , so blieb er
doch auch ohne die Krone des Weltmeisters — darin nur mit
Andersten vergleichbar — für Generationen deutscher Schach¬
spieler die vertrauteste und populärste Schachpersönlichkeit.
Durch die Lehren , die er ein ganzes Leben hindurch mit bei¬
spielloser Eindringlichkeit verkündigte und auch in seiner Spiel¬
praxis stets getreulich Perfolgte , hat er einer ganzen schachlichen
Epoche den Stempel aufgedrückt .

" Besonderes Aufsehen erregte
sein berühmtes Lehrbuch „Die moderne Schachpartie " (Verlag
H . Hedewigs Nachf. , Leipzig L 1 ) , das er der Schachwelt schenkte
und das richtunggebend ' für viele Schachspieler war und bis
heute geblieben ist .

Wir kommen in der nächsten Nummer der Schachspalte noch
daraus zurück . W .

- k



HNoegeu Gitttovsgericht! Verschließe Seme Wr nicht den Hungernde«!
Zum Sonntag

Gott im Alltag
Wo tritt uns Gott im Alltag entgegen ? Wer darübernoch nicht nachgedacht hat , ist sich noch nie bewußt gewordenwie viel Gott uns Menschen tagtäglich zuteil werden läßtEr waltet über Wachsen und Vergehen in der Natur , eigießt Kraft und Gedeihen in das Leben der Völker. Er gib:unserem Volk Gaben und Größe. Er schenkt ihm wie allerVölkern Sinn für das Gute und Schöne Er schafft Ord¬nung in unserem Leben. Er läßt uns nach Sitte und Brauchstreben, er gibt uns den Willen zur Arbeit , Vernunft unkVerstand , und läßt uns Handel und Wandel schaffen, wrUnordnung war .

Und wenn wir auf unser eigenes kleines Leben schauen :Er . gibt uns . wenn wir demütig zu ihm kommen,. immertiefere Einsicht in alles das , was wir tun oder lassen sollen ,was uns nützt oder schadet, was uns vorwärts oder rück¬wärts bringt . Er will uns besser, größer und reiner machen .Er will uns seine Kinder sein lassen , und nur das fordert ,er von uns . daß wir nicht vergessen , daß er der Schöpfer undVater ist von Ewigkeit zu Ewigkeit, daß sein Wollen demunsrigen voranzugehen hat .
Gott im Alltag ! Ist er nicht jedem ungeheuer viel ? Werwollte ihn nicht loben? Wer dürfte ihm undankbar sein?Der wäre ein Narr und verdammte sich selbst. Gott ist ja !nicht sein Feind . Er will ihm helfen und bedarf seiner Hilfe snicht . Gott im Alltag ! Haben wir sein Schreiten durchunser Volk nicht verspürt ? Ist uns seine segnende Handverborgen geblieben ? Wahrlich , wir brauchen nur dieAugen aufzutun , und unser Herz mutz des Dankes voll wer¬den. Wollen wir nicht gerade in bangen und trüben Stun¬den so tun ? Der alte Gott lebt noch . Nicht als wolken¬ferner Herrscher , sondern als unser Herr und Vater . Daßwir ihn so erkennen möchten und darin selig wären !

W . E.Offenes Visier
Der lebendige Gott will keine Höflichkeitsbezeugungen. Erduldet keine Abschlagszahlungen . Er ist ein eifersüchtiger Gott,bei dem es um ein ganzes Herz geht und »m ein ganzes Ver¬trauen. v. Dyrande r.
Was iit der Menschheit schlimmster Feind ? Luge und Schein,innerer Zwiespalt. Leere und Falschheit . Was ist der Seele wert¬vollstes Kleinod? Wahrhaftigkeit, innere Einheit , Fülle undTiefe. In Lüge und Schein verstrickt sich der Mensch, sobald seininneres Leben nicht mehr frei atme» kann, wen» die Rücksichtlauter spricht als das Gewissen . Zatho .
Der erste Schritt hinaus zum Heil führt abwärts in die Tiefe-er Selbsterkenntnis und des Selbstger'chts. Wer dazu sich nicht-ntschliegen kann, weil er zu viel von sich selbst hält , der ver-chlietzt sich dem Weg des Heils. v. Dyrander .

SWS Stadt nnd Laad
Durlach, 3 . März. Am heutigen Tage begeht Frau KunigundeStammler , Adolf Hitlerstraße 36 , in körperlicher und gei¬stiger Rüstigkeit den 8 7 . Geburtstag . Unsere herzlichsten

Glückwünsche .

Durlach, 3. März. ( Höhere Handelsschule . ) Wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist , nimmt die Handelsschule
Durlach vom 5 . d . M ab Anmeldungen für die Abteilung
Höhere Handelsschule entgegen .

Ä-

Durlach, 3 . März. Auf die heute abend in der Blume in
Durlach stattfindende Hauptversammlung des Haus¬und Grundbesitzervereins Durlach e . V . wird
nochmals hingewiesen . (Siehe Anzeige in der gestr. Nummer.)

Durlach , 3 . März. Das angekündigtc Standkonzert der Gau¬
kapelle des Arbeitsdienstes findet bei günstigerWitterung erst um 12,30 Uhr statt, da die Kapelle dienst¬
lich in Karlsruhe spielen muß.

Wolfartsweier, 1 . März. Am vergangenen Samstag , den 24.d . M . wurden in unserer Gemeinde auf dem Platz vor dem
Rathaus unter feierlicher Umrahmung 2 Linden gepflanzt . Dieeine Linde wurde aus Dankbarkeit und Verehrung unseremgeliebten Führer Adolf Hitler geweiht mit dem Wunsche,sie möge wachsen , blühen u . mächtig werden wie das 3 . Reich. Disandere Linde soll unsere Dorflinde werden . So wie aus ihrein stattlicher Baum heranwachst, soll sich unsere Gemeinde nachallen Richtungen entfalten im echten nationalsozialistischenGeiste, mit froher und friedlicher Bevölkerung . An diesem feier¬lichen Akt nahmen teil : Die gesamte Ortsgruppe der NSDAP .,der Militär -Verein, der Musikverein , die Schüler der Volks¬
schule mit ihren Lehrern und die gesamte Gemeinde .

Karlsruher Polizeibcricht vom 3 . März 1834 .
Unfall : Bei Umbauarbeiten in einem Kino auf der

Kaiserstraße stürzte auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise einMonteur aus 3 Meter Höhe von einer Leiter ab ! Er erlittdabei einen Schenkelhalsbruch und mußte ins Krankenhauscingeliefert werden .
Entwendet wurde von einem Balkon eines Hauses in der

Hübschstraße ein Bademantel, verloren wurde ein Geldbeutelmit größerem Inhalt .
2m Laufe des gestrigen Tages wurden im Stadtgebietmehrere Fahrräder und Veleuchtungseinrichtungen von solchenentwendet.

»-

Gastspiel der Mailänder Skala.
Am Samstag , den 3. März 1934 findet das zweite Gastspielder Mailänder Skala mit Verdis großer Oper „Rigolett o"

statt, das zweifellos wiederum zu ernem außergewöhnlichen
künstlerischen Ereignis zu werden verspricht . Der Vergleich
zwischen deutscher und italienischer Kunstausfassung wird sicherjedem Freund des Theaters hohes Interesse abnötigen und
gerade die leidenschaft-durchwühlte Handlung dieser Vertuschen
Meisteroper bietet hierzu besondere Gelegenheit für unsereGäste.

Wie beim ersten Gastspiel werden die hervorragenden Künst¬ler der befreundeten Nation in Karlsruhe herzlich ausgenom¬men werden und sicherlich ein vollbesetztes Haus vorfinden, wiees ihre außerordentlichen Leistungen verdienen .

Eine weitere Maßnahme zur Ve-' . , der Arbeitslosigkeit!
Morgen werden von den Einsammlern des Eintopf¬

gerichtes Fragebogen verteilt , die von jeder Familie aus¬
gefüllt werden sollen . Hierbei ist selbst der kleinste Auftrag
willkommen. Die Fragebogen werden im Laufe der kom¬
menden Woche durch Beauftragte der NS . -Hago wieder ab¬
geholt . Die Fragebogen sollen möglichst von den Mietern
bei dem Hausbesitzer oder Hausverwalter abgegeben wer¬
den, damit dieselben dort in Empfang genommen werden
können.

Wir hoffen, daß jeder einzelne Volksgenosse einen Auf¬
trag erteilen wird , damit der sehnlichste Wunsch unseres
Volkskanzlers Adolf Hitler , allen Volksgenossen zu Brot
und Arbeit zu verhelfen , in Erfüllung geht.

Nachdem Staat und Behörden bereits große Aufträge
vergeben haben , muß jetzt von privater Seite alles ge¬
schehen, was zur weiteren Beseitigung der Arbeitslosigkeit
beitragen konnte. Jeder Volksgenosse sollte die Worte des
Führers beherzigen:

„Deutsches Volk glaube nicht, daß das Problem der Ar¬
beitsbeschaffung in den Sternen gelöst wird. Du selbst

^ mußt mithelfen, es zu lösen . Du mutzt aus Einsicht alles
tun, was Arbeit schaffen kann . Jeder Einzelne hat die
Pflicht, von sich aus nicht zu zögern und nicht zu warten
mit seinen Anschaffungen und vor allem, jeder hat die
Pflicht, sich der deutschen Arbeit zu erinnern."

Sieh nach , auch Du kannst Arbeit geben !

— Oculi . Der vierte Sonntag vor Ostern heißt im Ka¬lender Oculi . Nicht nur im Kirchenkalender hat der NameOculi einen Platz , sondern auch im Jagdkalender : denn nacheinem alten Jagbverse soll an dem Sonntag Oculi dqr
Schnepfenstrich beginnen . So heißt da : „Oculi , da kommen
sie ; Lätare — das Wahre , Judika — sind sie auch noch da,Palmarum - Tralarum "

. Natürlich kann der Vers nicht bedeu¬ten , daß die von manchen Jägern gerne gejagte Schnepfegerade von Oculi ab in unserer Heimat erscheint. Das ist
schon deshalb nicht möglich , weil der Oculi - Sonntag bald frü¬her , bald später ist, je nachdem der erste Ostertermin auseinen frühen oder späten Sonntag fällt . Tatsache ist aber ,daß in der vorösterlichen Zeit der etwa 14 Tage dauernd «
Schnepfenstrich stattfindet . Die Schnepfen, bekanntlich Wat¬
vögel, sind Strichvögel . Von ihnen durchzieht die Här -
schnepfe (kleine Bekassine ) zweimal im Jahr unser Landim März und April , wenn sie aus einem südlichen Lande
nach dem Norden zieht, um dort in der Zeit vom April bi-Juni das Brutgeschäft vorzunehmen . Dieser erste Zug ist i«der Regel im ersten Drittel des April beendet. Der Rück¬
zug geht im September und Oktober vor sich . Einige Arten
überwintern auch bei uns .

Bad. Siaalslhealer Karlsruhe
Spielplan vom 3.—1b. März 1934.

Im Staatstheater :
Samstag , 3 . März : Nachmittags: Für auswärtige Volksschulen

„Wilhelm Teil «. Von Schiller . IS— 17,45 (0 .40—2 .60 ) .
Abends : Außer Miete : Zweites und letztes Gastspiel der
Mailänder Skala : „Rigoletto". Oper von Verdi. 20 bis
nach 22 ( 1 .20- 7 .50 ) .

Sonntag. 4. März : Nachmittags : Geschlossene Vorstellung für
die Kreisleitung der NSDAP . „Langcmarck" (Der Opfer¬
gang der Deutschen Jugend) . Schauspiel von Edgar Kahn
und Max Monatv. 14K—17 . Kein Kartenverkauf im
Staatstheater !
Abends : G 17. Deutsche Bühne Sonderring (Th. -Eem.)
II . S .-Er . „Tannhäuser" . Von Wagner. 18 b- —22 (5 .—) .

Montag, 5. März : Nachmittags : „Krach um Jolanthe " (Metzel¬
suppe) . Bauernkomödie von Hinrichs . 15—17L! . (0.40
bis 2 .60) .
Abends : Deutsche Bühne Volksring 1 . Zum Tag der natio¬
nalen Erhebung. Bei festlich erleuchtetem Hause . „Der
Türkenlouis" . Kampfftück von Friedrich Roth. 20—23.
(0.60—1 .50) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten.

Dienstag, 8 . März : C 18 . Deutsche Bühne Sonderring (Th .-
Gem .) 1101—1200. Zum letzten Mal : „Tänze nach klastischer
Musik" . 20 bis gegen 22 . (3 .30) .

Mittwoch , 7. März : A 19 (Mittwochmiete ) , S I , 10 . Deutsche
Bühne Sonderring (Th .- Gem.) 801— 1000 . „Peer Gqnt".
Dramatisches Gedicht von Henrik Ibsen . Freie Ueber -
tragung von Dietrich Eckart. Musik von Edward Erieg . 19
bis22 --l . (3.80) .

Donnerstag, 8. März : D 19 (Donncrstagmiete) . Deutsche
Bühne Sonderring ( Th .-Gem. ) 401—500 und 1501—1550 .
„Der böse Geist Lumpacivagabundus oder Das liederlicheKleeblatt" Zauberposse von Nestroy . 20—23 . (4 .50 ) .

Freitag , 8. März : F 18 (Freitagmiete ) . Deutsche Bühne Son¬
derring (Th. -Gem.) 701— 800 . Zum letzten Mal : „Kon¬
junktur". Rcvolutionskomödie von Loder . 20 bis nach 22.
(3.90) .

Samstag , 18. Mär -z : Nachmittags: Schülermiete. „Die kleine
Frau Schmetterling" (Madame Butterfly ) . Von Puccini .
15— 171L . (0 .50—3.20) .
Abends : B 18. Deutsche Bühne Sonderring (Th.-Gem .) , 3.S .-Er ., 1 . und 2 . Hälfte. „Krach um Jolanthe " (Metzel¬
suppe) . Bauernkomödie von Hinrichs . 20—221t- (3 .90) .

Sonntag, 11. März : E 18 und Lrsatzschülermiete. Zum ersten¬mal : „Arabella". Lyrische Komödie von Richard Strauß .
19 bis nach 22 . (5.—) .

Auswärtige Gastspiele :
Sonntag , 4. März : In Bühl : „Die vier Musketiere".
Dienstag, 6. März : In Rastatt : „Krieg im Frieden".

Kartenvorverkaus: Durlach '. Mufikhaus Weiß , AdolfHitlerstraße 51, Telephon 458 .
"Sie deutsche Bühne rnst auch Sich l"

Rundfunk
Programm der SüddeutschenRundfunk A.G.

Sonntag, 4. März. 6 .35 Uhr aus Bremen : Hafenkonzcrt. 8 .45Ubr nach Frankfurt: Evangelische Morgenfeier , 9.30 Udr ausFrankfurt : Feierstunde der Schaffenden. 10 Uhr aus Frankfurt:Katholische Morgenfeier , 11 Uhr aus Stuttgart : Posaunenchor.11 .30 Ubr : Streichquartett D -Dur, 12 Uhr von Stuttgart : Pro¬menadekonzert. 13 llbr nach Frankfurt : Kleines Kapitel derZeit, 13. 15 Uhr : Der Frühling naht mit Brausen, 14,15 Uür :Schallvlatten - Eintopfgericht . 14 .45 Uhr : Stunde des Landwirts :Bäuerliches Brauchtum und Sitte , v . Präsident Köhler , 15 Uhr
nach Frankfurt : Bunte Volksmusik. 16 Ubr aus Frankfurt : Ka-
sperlstunde, 17 Ubr von Berlin : Orchestcrkonzert. 18 Uhr ausStuttgart : „Der Kuckuck gebt falsch"

, 18.30 Ubr : Zwei Klavier¬
stücke , 18.50 Ubr : „Wie die Vlümlein draußen zittern"

. 19 .10Uhr : Sportbericht, 19.30 Ubr : „Alt-Wien "
. 20 Ubr : Paul - Linckc-Abend, 22.15 Ubr aus Stuttgart : Du mußt wissen . . . , 22.45 Uhr :

Schallvlatten , 23 Uhr aus Leipzig : Unterhaltung und Tanz . 24Uhr aus Stuttgart : Nachtmusik .

Viniark-tive, Novplrr. l ? lei . 177 — «orkruks , «aiserrkr. 4L 7ol. 50- 5

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm:
je kl Udr : Choral. Zeitangabe. Wetterbericht ;
je 6 .05 u. 6 .30 Ubr : Gymnastik;
je 6.55 llbr : Zeitangabe . Frübmeldungen . Wetterbericht ;je 7 .10 Ubr : Frübkonzen ;
je 8 . 15 Ubr : Wcksierstandsmeld., Schneewett . - u . Wintersport-?
je 8.25 llbr : Gymnastik:
je 8.45 Ubr : Landwirtschastsfunk ;
je 10 Ubr : Nachrichten;
je 11 .25 Uhr : Funkwerbungskonzen ;
je 11.55 Ubr : Wetterbericht ;
je 12 Ubr : Mittagskonzert;
je 13 . 15 Uhr : Zeitangabe . Nachrichten. Wetterbericht ;
je 18 .45 Ubr : Zeitangabe . Wetterbericht . Landwirtschailsnach . ;je 19 Ubr : Stunde der Nation;
je 20 Ubr : Griff ins Heute ( Nachrichten) 7
je 22 Ubr : Zeitangabe. Nachrichten;
je 22. 15 Ubr : Du mußt misten . . . . ;
je 22.25 llbr : Lokale Nachrichten. Wetterbericht .
Montag, 5. März. 10 .10 Uhr aus Stuttgart : Aus allle. verrenLänder . 10 .30 Uhr : Schulfunk — Stuie 1 : Märchen : Dornrös¬

chen , 10. 45 Ubr : Klaviermusik von Chopin . 13.35 Ubr aus Frank¬furt : Tänze aus Suiten . 15 .30 Ubr aus Stuttgart ) Musizier¬stunde. 16 Ubr nach Frankfurt : Nachmittagskonzert . 17 .30 Ubr :
Berufswege iür Abiturienten in Industrie und Technik . 17.45
Ubr : Russische Volkslieder . 18 Ubr nach Frankfurt : Jugendfunk.18.25 Uhr nach Frankfurt: Französischer Sprachunterricht , 20 .10llbr aus Frankfurt : Franz Völker singt ! 22.45 Ubr : Schallplar -
ten, 23 Ubr : Europäisches Konzert aus Jugoslawien. 24 Ubraus Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag, K. März. 10 . 10 Ubr aus Stuttgart : Violine undGitarre . 10.50 Ubr : Ser 'enaden von Mozart, 13 .35 Ubr : Mit -
tagskonzert , 15 .10 llbr : Tante Näle erzählt. 15 .30 llbr : Blu-
mcnstunde. 16 Ubr nach Frankfurt : Nachmittagskonzert . 17.30
Ubr : Klabaulermann. 17 .50 Uhr : Soll ich Landwirt werden ?
Vortrag von Dr . Widmaier. 18 . 15 Ubr aus Frankfurt : Aus
Wirtschaft und Arbeit. 18 .25 Ubr aus Frankfurt : Italienischer
Sprachunterricht . 20. 10 Ubr aus Stuttgart : Welle Unendlich.21.40 Ubr : Indische Musik, 22.45 Uhr : Schallvlatten. 23 Ubr
nach Königsberg : „Tausend Sterne leuchten"

, 24 llbr ausFrankfurt : Nachtmusik .
Mittwoch . 7. März. 10,10 Ubr aus Stuttgart : Frauenstunde.10.40 Ubr : Schulfunk — Stuie 2 : Das deutsche Land — die deut¬

sche Welt : — Ostpreußen , 11 .05 Ubr : Deutsche Volkslieder . 13.35Uhr aus Frankfurt: Kleinkunstbühne , 15.30 Ubr aus Stuttgart :
„Variationen über ein altdeutsches Minnelied"

. 16 llbr ausFrankfurt : Nachmittagskonzcrt , 17.30 Ubr aus Stuttgart : Zur
Ludwigsburger Webrwoche vom 10. bis 13 . März, 17 .45 Ubr :
siebenbürger Volkslieder . 18 Uhr : Jugendfunk. 18.20 Uhr :
Möglichkeiten iür Abiturienten in kaufmännischen Berufen,
(8 .35 Ubr nach Frankfurt : Zebu Minuten Deutsch, 20 .10 Uhrins Stuttgart : „Bitte einschalten !" . 22. 45 Uhr : Schallvlatten,l3 Uhr : Altdeutsch« und italienische Volks- und Lborlieder des
16 . Jahrhunderts . 23.45 llbr : Tanzmusik. 24 Uhr nach Frank¬art : Nachtmusik .

Donnerstag. 8. März. 10.10 Uhr aus Stuttgart : Heinrich
schlusnus singt, 10 .45 Ubr : Violtnsonaten . 13.35 llbr : Mittags -
ionzert. 15 Uhr : Kinderstunde , 16 Uhr nach Hamburg: Nach¬
nittagskonzert, 17 .30 Ubr : Altitalienische Madrigale. 18 Ubr :
.Corregio , der erste Maler des Barock "

. 18. 15 llbr nach Frank¬art : Familie und Rasse, 18.25 Ubr nach Frankfurt : Spanischer
Sprachunterricht . 20 . 10 Uhr aus Frankfurt : Mandolinenkonzert .
lO.45 Ubr aus Frankfurt : Südwestfunk - Ringsendung 2, 21L0
Uhr aus Frankfurt: Kammermusik, 22 .20 Uhr aus Neuyork :
Worüber man in Amerika spricht . 22.45 llbr : Schallplatten. 23
llbr aus Frankfurt : Anton Dvorak, 24 Ubr aus Stuttgart ;
Nachtmusik.

Freitag. 9. März. 10^ l llbr aus Stuttgart : Bläserkammer -
nusik, 11 llbr : Beethoven« 13.35 llbr aus Frankfurt : Neues vonler Leinwand , 14 .30 Uhr aus Stuttgart : Schulfunk — Stufe 3 :
Hast du ein Ahnenbuch? 15.20 llbr : Zwei Stücke für Violine undKlavier, 16 Uhr aus Frankfurt : Nachmittagskonzert . 17.30 Uhr
aus Stuttgart : Familien- und Ahnenkunde. 17.50 Uhr : Oper
ruf Kristallgläsern . 18 llbr aus Frankfurt : Jugendfunk, 18.25
Uhr aus Stuttgart : Volkslieder , 20 .10 Uhr aus Stuttgart :
Volkstümliches Konzert , 22.45 llbr : Schallplattcn. 23 llbr aus
Frankfurt: Vom Schicksal des deutschen Geistes — „Der Maler
Laspar David Friedrich und das Landschaftserlebnis der Ro¬
mantik". 24 Uhr aus Frankfurt : Nachtmusik .

Samstag, 18. März. 10. 10 Uhr aus Stuttgart : Kleine Stücke
wn P . Tschaikowsky , 10 .30 Ubr : Wochenend-Potpourri . 11 llbr :
Tröstungen. 13.35 llbr : Mittagskonzert, 14.30 Ubr : Jugendfunk
i5 .10 llbr nach Frankfurt : Lernt morsen. 15.30 Uhr: Blumen-
tunde. 16 Ubr : Blasmusik , 17 Uhr : Tanzmusik, 18 Uhr : Man-
ired-Kyber -Stunde, 18.30 Ubr : Frauensemäbe Berufswege für
Abiturientinnen. Vortrag von Berufsberaterin Koob. 20 .05 Uhr
ras Frankfurt : Saarländische Umschau , 20. 15 Ubr aus Stutt¬
gart : Einladung bei Pfleiderers , 22 .45 Uhr : Schallvlatten. 23
llbr aus Frankfurt : Nachrmustk , 24 Uhr aus Stuttgart : Nacht¬
musik.

Mtternachrichlelidieust
Wetter für Sonntag und Montag .

Während die Tiefdruckgebiete bei Island und über Ita¬
lien fortbestehen, hat sich der Hochdruck im Nordosten ver¬
stärkt . Er scheint an Einfluß zu gewinnen, fodatz für Sonn¬
tag wieder zeitweilig aufheiterndes und vorwiegend trocke¬
nes Wetter ru erwarten ist- . . ^ ._ . ,



Aas neue Kaiserreich
der Mandschurei

Zur Kaiserkrönung Pu -Yis

Pu -di , der bisher Regent oder , rüenn man will , Präsi¬
dent des Staates Mandschukuo , ist am 1 . März „gemäß dem
göttlichen Willen " zum Kaiser seines Landes ausgerufen
Worden . Feierliche Zeremonien , die dem alten religiösen Ri¬
tus nachgebildet sind , der für die Thronbesteigung der Prin¬
zen der chinesischen Mandschu-Dynastie seit jeher bestanden
bat , haben dem Tag seine Weihe gegeben . Hinter dem Fah¬
nenmeer, in das die Hauptstadt Hönking gehüllt war , stand
in Wirklichkeit die Militärmacht Ianans , gemäß deren Wil¬
len Pu -M sein neues Amt übernahm .

Zr ist kein Fremdling auf dem Thron . Geboren als Sohn
eines Bruders des damaligen chinesischen Kaisers Kwangsu,
des in Deutschland als „Sühneprinz " bekannt gewordenen
Prinzen Tschun , wurde er von der Kaiserinwitwe Tsuhsi
zweijährig im Jahre 1908 zum Nachfolger des verstorbenen .
Kwangsu bestimmt. Er hat die Würde nur vier Jahre lang l
bekleidet . 1912 , als die chinesische Revolution ausbrach,
mußte er, sechsjährig, seine Abdankungsurkunde unter¬
zeichnen. Er hat dann , mehr als Gefangener oenn als
Freier , im kaiserlichen Palast in Peking gelebt, und ist im
wechselnden Verlauf des chinesischen Bürgerkrieges 1917
nocheinmal unter dem Schutz eines kaiserfreundlichen Gene¬
rals, mehr der Form als der Wirklichkeit nach , in sein Amt
eingesetzt worden. Die Herrlichkeit hat damals nur einige
Wochen gedauert , und auch in dieser Zeit war er weit ent¬
fernt davon, irgend eine wirkliche Macht ausüben zu kön¬
nen . 1924 ist Pu -Pi dann überhaupt geflohen, und hat seit¬
dem außerhalb des Bereichs des in beständigen Zuckungen
sich selbst zerstörenden chinesischen Reichs gelebt.

Als die Japaner , getrieben von dem Aeberdruck der wach- j
senden Menschenfülle , für die ihr enger Jnselbezirk ihnen s
keinen Lebensspielraum bot, daran gingen , ihre Machtsphäre
aus dem asiatischen Festlande weiter auszudehnen , hat >
Pu-di den Anschluß an sie gesucht und ist von ihnen als
willkommenes Werkzeug ihrer klug berechnenden Politik !
willig ausgenommen worden . Im Herbst 1931 begann Ja - '
pan die Eroberung der Mandschurei. Schon im November !
1931 erschien Pu -di in Mulden , der damaligen Hauptstadt !
des Landes, und als am 1 . Mürz 1932 von Japan der neue ,

-
angebliche „souveräne" Staat Mandschukuo gegründet
wurde, erschien ihnen Pu - di als der neue, geeignete Re¬
gent. Im Oktober 1932 ist er formell von den Japanern ale
solcher eingesetzt worden.

Die Gründung des Staates Mandschukuo war von vorn¬
herein eine umstrittene Angelegenheit . Die chinesische Nan¬
king-Regierung hat seinerzeit vergeblich den Völkerbund
bemüht , um Japan , das sich zweifellos widerrechtlich dort
festgesetzt hatte , und das seine eigene Machtposition durch
die Gründung eines vermeintlich selbständigen Staates nur
verschleierte , wieder herauszudrängen . Man erinnert sich
noch, daß Japan , als der Völkerbund eine schwache Geste
machte, die wenigstens wie eine Meinungsäußerung gegen
das japanische Vorgehen gedeutet werden konnte, das kur¬
zerhand mit seinem Austritt aus der Genfer Institution
beantwortete . Seitdem hat der Völkerbund in Erkenntnis
seiner eigenen Ohnmacht geschwiegen . Und ohnmächtig blie¬
ben auch die Proteste Nankings . Lediglich Rußland schien
Anstalten zu treffen , um Japan entgegenzutreten . Schon
das alte zaristische Rußland hat die Manschurei immer al¬
leine Einfluß -Sphäre angesehen. Die Sowjetunion hatte
obendrein reale Interessen zu wahren , denn der ausschlag¬
gebende Teil der Besitzrechte an der die Mandschurei durch¬
querenden ostchinesischen Eisenbahn war in ihren Händen .
Japan , dem der beherrschende Einfluß der Russen auf die
Hauptverkehrsader des Gebietes , das es festzuhalten und zu
durchdringen entschlossen war , höchst unbequem sein mußte,
hat sich wenig um die ruffischen Rechte gekümmert. Es Hai

'
die russischen Beamten der Bahn kurzerhand abgesetzt , ab
und zu sind sie auch erschossen worden . Es hat Verhandlun¬
gen mit Moskau angeknüpft, um die russischen Anteile zu -
kaufen , die Verhandlungen sind aber dann bald wieder ab - !
gebrochen worden, weil die Ansichten über Len Kaufpreis ?
auf beiden Seiten zu weit auseinandergingen . Wenn es in
Ostasien in den letzten Monaten wiederholt stark nach Krieg
roch, so um dieses Streites um die ostchinesische Bahn willen.
Auf beiden Seiten sind die Armeen aufmarschbereit, und
von Moskau und Tokio ertönten immer wieder Drohungen
und Brandreden von der Art , mit der homerische Helden
sich und ihre Gefolgschaften anfeuerten , bevor sie sich auf -
einanderstürzten.

Japan hat auch sonst in der Welt mit der Gründung >ei -
nes Mandschukuo -Staates bisher eine kühle Aufnahme ge¬
funden. Anerkannt ist er bisher noch nirgends . Es bestank
also die Gefahr , daß man ihn , was er in Wirklichkeit ja ist,
sozusagen als eine japanische Kolonie , die mit Waffenge¬
walt erobert worden war , anjah . Das hätte die Stellung
Japans in Mandschukuo nicht gerade erleichtert , zumal bis
jetzt einer eingesessenen Bevölkerung von etwa 30 Millionen
Chinesen nur wenig mehr als 230 000 Japaner gegenüber¬
stehen. Wenn Japan Pu -di nun zum Kaiser von Mandschu¬
kuo ausrufen läßt , dann vor allen Dingen deshalb , um dem
Staate stärker das Gepräge der Souveränität und der Un¬
abhängigkeit zu geben. Gerade durch die Wahl eines Man -
dschu-Prinzen aus der alten chinesischen Dynastie will man
den Eindruck einer national - chinesischen Staatsgründung er¬
wecken , von der man sich überdies Anziehungskraft für die
umliegenden chinesischen Landesteile , die in den derzeitigen
chaotischen Zuständen des Riefenreiches ihren Gravitations -
Punkt noch nicht gefunden haben , verspricht. Durch die mit
Mandschukuo bestehenden Abmachungen ist die militärische
Besetzung des Landes durch japanische Truppen , selbstver¬
ständlich unter der Fiktion bundesfreundlicher Unter¬
stützung, gesichert. Ebenso bestehen Vereinbarungen über die
einheitliche Führung der Außenpolitik. Japan hat sich alsc
dagegen gesichert , daß die Selbständigkeit des reuen Kaiser¬
reichs ihm einmal unbequem werden könne . In Wirklichkeit
wird nicht Herr Pu -dl regieren , sondern die japanische Mi¬
litärkaste, die dep. Träger der expansiven Politik des Jn -
ielreiches ist.

, Man sagt allerdings , Kaiser Pu -di sei ein sehr ehrgei¬
ziger junger Mann , von dem durchaus noch nicht sicher sei ,
ob er sich , nun einmal mit allen Zeichen der kaiserlicher >
Würde bekleidet , der japanischen Vormundschaft dauernd s
sägen werde. Einstweilen bemüht er sich , den Eindruck zu er- :
wecken, daß er seine ersten Lorbeeren auf dem Gebiete der !
friedlichen Aufrichtung seines neuen Reiches pflücken will.
Er hat der mit seiner Thronbesteigung beginnenden neuen
Aera in der blumigen Ausdrucksweise der chinesischen Spra¬
che den Namen Kang Teh , das heißt „Friedvolle Tugend",
gegeben .

Der neue Zeppelin ist fertig
Er fliegt noch in diesem Jahr

Nach den neuesten Meldungen aus Friedrichshafen ist der
Bau des neuen Luftschiffes „L . Z . 129" so weit vorgeschrit¬
ten , daß in Bälde der letzte Hammerschlag geschehen wird .
Noch im Sommer dieses Jahres werden die Probefahrten
ausgenommen werden können.

Mit „L . Z . 129" verläßt das größte Schiff die
Werft . Es wird auffallen , daß die nächste Baunummer
nach dem „Grafen Zeppelin " , der die Nummer 127 trägt ,
eine Ziffer übersprungen hat . Das hängt damit zusammen,
das „L . Z . 128" nur in der Planung fertiggestellt war .
Man mußte damals noch mit den Maßen der bestehenden
Halle rechnen , in der jetzt „Graf Zeppelin " untergebracht ist.
Nachdem man aber zunächst dazu übergegangen war , eine
neue, höhere und längere Halle zu bauen , konnten andere
Pläne ausgefllhrt werden , die dann zum Bau von „L . Z.
129" geführt haben . Das neue Luftschiff wird wiederum
ein Verkehrsluftschiff für die Beförderung von Fahrgästen ,
von Post und Fracht über lange , besonders transatlantische i
Strecken sein . Die Höchstgeschwindigkeit des Schiffes wird
etwa 135 Stundenkilometer betragen . Seine Größe beträgt
190 000 Kubikmeter Nenngasvolumen . Der Schiffskörper,
dessen größte Länge 248 Meter und dessen größter Durch¬
messer 41,2 Meter beträgt , hat Stromlinienform . Er wird s
in der bewährten Bauart aus verspannten Häuptlingen , :
unverspannten , zwischen den Häuptlingen angeordneten
Hilfsringen und Längstrügern bestehen . Als Baustoff für !
das Gerippe dient eine besonders feste Spezial -Duralumin -
Legierung . Die Außenhaut besteht aus Stoff . Die Maschl -
nenanlage wird eine Maximalleistung von 4400 PS . auf- ?
weisen . Der Betriebsstoffvorrat von etwa 60 000 Kilo - !
gramm Schweröl ist im Kielgerüst untergebracht und leicht
zugänglich . Im Bugteil ist die Führergondel eingebaut , die
ähnlich wie beim „Graf Zeppelin " Steuer - , Führer - und
Navigationsraum enthält . Oberhalb der Führergondel be¬
findet sich die Funkkabine.

Unter den verschiedenen Neuerungen des „L . Z . 129" ist ?
die neuartige Anlage der Fahrgast räume zu erwäh - l
nen . „L . Z . 129" wird zwei große Gruppen von Aufent - s
haltsräumen mit Wandelgängen und ferner 25 Schlafkabi- -
nen mit insgesamt 50 Bettplätzen erhalten , was eine Ver¬
doppelung gegenüber den bisherigen bedeutet. In einem
besonders gesicherten Raum kann auch geraucht werden.
Insgesamt nehmen die Fahrgasträume eine Grundfläche von
400 Quadratmeter ein . Sie sind auf zwei übereinander lie¬
genden Decks angeordnet . Ein oberes Hauptdeck enthält auf
der einen Seite den großen Speisesaal , auf der anderen eine
Halle und ein Schreib- und Lesezimmer, sowie die Wandei¬
gänge mit den langen Fensterfluchten. Zwischen diesen Ta -
gesrüumen sind auf dem oberen Deck die Schlafkabinen un¬
tergebracht. Das kleinere Unterdeck enthält die Nebenräume ,
das Schiffsbüro und die Rauchkabine.

Die Ausstattung der Räume wird in allem sehr zweckmä¬
ßig gehalten sein , doch wird streng jeglicher unnötige Lu¬
xus vermieden, wie dies auch durchaus dem rein technischen
Charakter eines solchen Fahrzeugs entspricht. Sämtliche
Räume erhalten künstliche Belüftung und eine Luftheizung.
Die Beleuchtung ist elektrisch , ebenso die Heizungsanlage
für die Küche. Die elektrische Zentrale befindet sich in einem
gegen das Schiff sicher abgeschlossenen Raum im Mittel¬
schiffsteil . Die Räume für die Besatzung sind innerhalb des
Schiffskörpers angeordnet .

Das Schiffsgerippe ist nach dem Bug zu schon weit¬
gehend fertiggestellt . In den nächsten Monaten wird
das Heck mit dem Leitwerk gebaut . Auch die Gerippe -Arbei¬
ten für den Fahrgastraumaufbau sind schon weit vorge¬
schritten .

Schon heute kann man sich vorstellen, welch ein Bild das
neue Luftschiff in der Luft abgeben wird . Es wird einem
Fisch außerordentlich gleichen , und dieser Eindruck wird noch
dadurch verstärkt werden , daß die vier langen Fensterrei¬
hen zwischen Führergondel und Motorgondel kiemenartig
erscheinen . Wir freuen uns des Tages , an dem der neue
Luftgigant in sein Element emporsteigen und die Flaggen
Deutschlands der Welt zeigen wird .

Aus dem Gerichtssaal
Strafkammer Freiburg

Zrelburg , 2 . März . In einer an und für sich geringfügigen
Lache hatte der Kaufmann Johann Eugen D . aus Schultern den
Mechaniker Paul L . von Basel am Tage vor einer Gerichtsver¬
handlung zu bestimmen gewußt , einen Falscheid abzulegen . D.
wurde wegen Verleitung zum Falscheid zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . L . wegen fahrlässigen Falsch¬
eides zu fünf Monaten Gefängnis . Ein dritter Angeklagter ,
Ser Hilfsarbeiter Josef M . aus Konstanz, der in diese Sache
verwickelt war , erhielt wegen falscher Angaben sechs Monate
Gefängnis .

Schwurgericht Offenburg

Offenburg , 2 . März . In der Schwurgerichtsverhandlunq hatte
sich die 21 Jahre alte Barbara Kemps aus Nesselried zu ver¬
antworten , die in der Entbindungsanstalt des Krankenhauses
Osfenburg beschäftigt war Die K . hatte ein Verhältnis mit
einem Nesselrieder Burschen, das nicht ohne Folgen blieb . Das
Kind brachte sie heimlich auf dem Abort des Entbindungsheimes
zur Welt und legte es in die Abortschüssel . Später nahm es die
Angeklagte aber wieder heraus . Nach ihren Angaben soll das
Kind schon tot gewesen sein . Das Gericht verurteilte die K . zu
) rei Jahren Gefängnis .

Waldshutcr Schöffengericht

Waldshut , 2 . März . Wegen Diebstahls im Rückfall und schwe -
:er Urkundenfälschung wurde ein mehrfach vorbestraftes Dienst-
nädchcn, das ihrer Herrschaft ein Sparkaffenbuch entwendet und
von dem Guthaben mehrfach Geldbeträge abgehoben hatte , zu
riner Gefängnisstrafe von einem Jahr acht Monaten verurteilt .
— Der Kaufmann Karl M . von Endermettingen hatte als ver-
netungsberechtigter Gesellschafter einer offenen Handelsgesell¬
schaft aus dem gemeinschaftlichen' Zefellfchaftsvermögen einen
Geldbetrag von 13 875 RM . ohne Berechtigung für rein private
Zwecke entnommen Wegen Untreue und Betrugs erhielt er eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr . — Wegen Betrugs und Ur¬
kundenfälschung angeklagt war der Hilfsarbeiter Oskar W . aus
Heidelberg, der vor allem bei Pfarrern und Lehrern vorsprach
ind diese unter allerhand unwahren Angaben veranlaßte , ihm
Geldbeträge auszuhändigen . Der Angeklagte , der bereits zehn
Vorstrafen aufweist , wurde zu anderthalb Jahren Gefängnis
rerurteilt .

Darlehensschwindler verurteilt

Kehl , 2 . März . Der Kaufmann Werner Frank aus Lübben
sat als Vertreter der „Wirtschaftshilfe " — Spar - und Kredit¬

kaffe in Eisenach zahlreiche Personen hier im Bezirk, u. a. auck
einer Siedlungsgenossenschaft in Vodersweier die alsbaldige Be-
sckfaffung von Darlehen von 4000 bis 15 000 RM . versprochen
u id zugesichert und ließ sich dafür Vorauszahlungen , Einschreib
gebühren usw . bezahlen . Die Darlehenssucher warten aber heut«
noch auf das versprochene Kapital . Wegen fortgesetzten Betrüge
erkannte das Gericht auf eine Gesamtgefängnisstrafe von elf Mo¬
naten und Kostentragung .

Die zehn Todesurteile im zweiten HeckUnger -Prozeß
aufgehoben

Leipzig, 2 . März . Auf die Revision oer zehn im zweiten Heck-
linger Mordprozeß am 28. November 1933 vom Schwurgericht
Dessau wegen gemeinschaftlichen Mordes an dem SA -Mann
Cieslik zum Tode verurteilten Kommunisten hob das Reichs¬
gericht am Freitag das ergangene Urteil auf . Es verwies die
Sache zu nochmaliger Verhandlung nach Dessau zurück. Diese
Maßnahme war erforderlich , da das angefochtene Urteil durch¬
greifende Mängel in prozessualer Hinsicht aufwies . Die An¬
geklagten waren in unzulässiger Weise von der Teilnahme an
einem Lokaltermin ausgeschlossen worden , indem sie während
dieser Zeit im Polizeikraftwagen jestgehalten wurden.

Ein Begnadigter erneut zum Tode verurteilt
Leipzig, 1 . März . Am 14. Februar 1927 batte der Schlächter

Friedewald die Witwe Ottilie Richter im Hamburger Eänge -
Liertel , mit der er ein Verhältnis unterhalten batte , schwer
und den mit ihr zusammenwobnenden Schlachter Oswald tödlich
verletzt. Das Hamburger Schwurgericht verurteilte iüm am 20 .
Oktober 1927 wegen Mordes zum Tode und wegen versuchten
Mordes zu 6 Jahren Zuchtdaus . Sväter wurde der Angeklagte
zu lebenslänglichem Zuchihaus begnadigt . Er betrieb dann das
Wiederaufnahmeverfahren , das auch eingeleitet wurde . Das
Hamburger Schwurgericht hielt jedoch am 30. Oktober 1933 das
1. Urteil aufrecht mit dem einzigen Unterschied, daß die 6jährige
Zuchthausstrafe als verbüßt erklärt wurde .

Friedewald suchte nun seine letzte Zuflucht beim Re ichs -
zericht . Hier machte er erneut geltend , daß er in höchster Er¬
regung und Notwehr gehandelt habe. Diese Darstellung hielt
aber das Reichsgericht durch die Feststellung des Hamburger
Schwurgerichts nir widerlegt . Der Tötungsvorsatz und di«
Ueberlegung erschienen dem Reichsgericht als einwandfrei nach
gewiesen , sodaß die Revision verworfen wurde . Damit ist dar
Todesurteil gegen ihn rechtskräftig geworden. Die frühere Ve
giradigulrz ist durch das vom Angeklagten betriebene Aufnahme¬
verfahren hinfällig geworden .

Kölner Handwerkskammerprozeß
Köln , 1 . März . Im Handwerkskammerprozeß beschäftigte fick

am Donnerstag zunächst Staatsanwalt Winkler mit den ein¬
zelnen Straftaten der Angeklagten .

Er hielt danach Dr . Engel der genossenschaftlichen Untreue i»
neun Fällen , der Untreue in zwei Fällen , der genossenschaftlicher
Untreue und der Untreue in derselben Handlung in drei Fälle »
und weiter der Amtsunterschlagung , des Vergebens gegen Pa
ragraph 274 des Strafgesetzbuches und der Bilanzverschleierung
Weller der genossenschaftlichen Untreue in sieben Fällen , der Un¬
treue und Bilanzverschleierung . Pesch der genossenschaftlichen Un¬
treue in vier Fällen , der Untreue und der Bilanzverschleierung
Thomas Esjcr der genossenschaftlichen Untreue in vier Fällen , bei
Untreue und der Bilanzverschleierung für schuldig . Der Erst,
Staatsanwalt Thyssen stellte dann die Strafanträge . Er be¬
antragte gegen Dr . Engel eine Gesamtstrafe von drei Jahre «
vier Monaten Gefängnis , 500 RM . Geldstrafe und fünf Jahr -
Ehrverlust , gegen Weiter anderthalb Jahre Gefängnis , 500 RM
Geldstrafe und drei Jahre Ehrverlust , gegen Pesch ein Jahr Ge
fäugnis , 200 RM . Geldstrafe und drei Jahre Ehrverlust unk
gegen Thomas Ester ein Jahr Gefängnis . 500 RM . Ecldstraf«
und drei Jahre Ehrverlust .

Die Plaidoyers der Verteidiger im Kölner Handwerkskammer¬
prozeß.

DNB . Köln , 2 . März . Die Verhandlungen am Freitag im
Handwerkskammerprozeß war der Verteidigung Vorbehalten.
Sämtliche Verteidiger beantragten besonders , den Antrag des
Anklagevertreters auf Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte unberücksichtigt zu kaffen .

Den breitesten Raum nahm das Pläidoyer des Rechtsanwalts
Dr . Süsterhenn , dem Verteidiger des Angeklagten Thomas
Esser , ein , der für seinen Klienten Freispruch beantragte . Er
wies besonders aus die großen nationalen Verdienste von
Esser hin .

Am Samstag wird die Anllagebehörde noch einmal antwor¬
ten , dann kommen die Angeklagten zum letzten Wort . Das Ur¬
teil ist frühestens am Montag zu erwarten .

Der große Spionageprozeß in Helfingfors
Helsingsors, 1 . März . Am Mittwoch begann im Hofgericht von

Wasa die Verhandlung des sogenannten Wasa -Lapposchcn Ev : -
onagevrozesses. Die Hauvtangeklagte ist die Hausangestellte
Anttila . Auf der Anklagebank sitzen noch ein gewisser Nie¬
minen und ein gewisser Maenvää . Die Anklageschrift bezichtigt
bie Anttila des Mordes mtd des Landesverrats und die übri¬
gen Angeklagten des Landesverrats bzw . der Mithilie zuni Lan-
sesverrat . In der Anklageschriit wird ferner icstgestellt . daß in
Finnland bereits seil mehreren Jahren bezahlte Kräfte tätig
gewesen seien , die zugunsten öiner fremden Macht Angaben über
sie staatliche Wehrmacht und das staatliche Verkehrsnetz gesam¬
melt haben . An der Spionage haben besonders die drei Ange¬
klagten teilgenommen . Der Staatsanwalt jagt , baß die Sv .onage
auch zugunsten Sowjetrußlands eriolgt sei. Die Angeklagte An!>
lila gestand, Spionage getrieben und den Leiter der Patroncn -
abrik Lavvo . den Oberstleutnant Asvlund , ermordet zn haben

TM die Porttonen!
Wenn eine Armee in den Krieg marschiert , muß die Verpfle¬

gung gesichert werden . Für jeden Mann muß gesorgt sein , da¬
mit nicht die Kampfkraft der Armee gefährdet wird .

Das ganze deutsche Volk steht in einem Kampf , im Kampf um
seine Gesundung , im Kampf um seine Daseinsberechtigung . Zu¬
lange sind wir der Tummelplatz Landfremder gewesen , miß¬
braucht und ausgebeutet .

Jetzt ist es anders geworden . Mit unserem Führer Adolf
Hitler ist schon manche Schlacht geschlagen, siegreich durchgesührt
worden . Seit einem Jahr kämpft unser Volk um Arbeit . Für
Millionen ist schon neuer Arbeitsplatz erobert . Aber viele sind
noch nicht eingeschaltet . Um sie.: gehtz-dKr Winterkampf gegen
Hunger uns Kälte weiter . Also, die in Arbeit stehen , müssen
für sie mitsorgen . Darum der Ruf zum 4 . März 1934, dem
letzten Eintopsgerichtsonntag des Winterhilfswerkes :

Teilt Eure Portionen !
Sichert den Sieg gegen Huager und Kälte !

»Sill »«» »SSMSS UM » I. »WWlSlS«
ISMlllSM MKlllSMI

Moese« Gintop-seeichir MM«- darf hungern, teile mit de« Armen!



Veiv . Geabpftese !
Im Hinblick auf das Rundschreiben des Herrn Bürgermeister Or . LingeS vom 26 . 2 . 34 . Grab¬

pflege betreffend, bringen sich die Mitglieder der Gartenbau-Ortsgruppe Durlach in empfehlende Erinnerung .
Wir werden wie bisher auch in Zukunft bestrebt sein , unsere geehrten Auftraggeber voll zu¬frieden zu stellen .

Armbruster Robert . KrmM. 14 H«ber Karl , MtWtftr. I
Meier Philipp . Mslerlötstt. Z Schneider Hch .. MWM . Z
Prensker Hans , BMrtorftr. IS Zipperle Otto, GrWzerstr. 88

Wir bitten die verehrl Einwohnerschaft , den schwer um seine Existenz kämpfenden Erwerbsgarten¬bau , durch Erteilung von Aufträgen zu unterstützen . ^ ^ ^ -
OLissavterrbaugvuvve Ouvlach .

MdlISIlgilSllS -VMlISigilllllö

rv Lvntten cles V!tinterkiliswerlre5 vurlack im 5toöf-
teil äue am 5onn1ag , öen 4. Mri 1- 34, im

ksginn Ukr . „ DkvttkilvII küllS "
5oo !öffnung 7 Ukr.

Qsmsinsams Vsranstciltsr : vis Irissigsn Ortrvsrsins :
8 . 6 . l.isc! sickassl , ^ ilüärversin , §pislvsrsinigung ,

lurnerbunci , Zalonorckestsr Vuriock in voüsv korstrung .
Liiorisil . : Milser I-toupklsIirsr Wognsr , Ouriock .

vis verstirl . kinwofinsrsclioft clss Ltackttsils ^ us ist ru clisssr
Veranstaltung tisrrlicii singslaclsn .

MW Weitrstml ! 4 ^
Vetr. Festanzug - er deutschen Ar-eitsfront !

Ten Fcstanzug dürfen nur arische Schneider, welche der Innung angeboren undeinen Ausweis der Reichszeugmeisterei dafür haben, anfertigen. Tie Anfertigung istzum überwiegenden Teile der Maßschneiderei Vorbehalten und soll am Platze, sowiein den Orten des früheren Amtsbezirks Durlach erfolgen , sodaß jeder zu seinemSchneider kann.
Wünschenswert ist, wenn die Arbeitgeber ihren Werksangehörigen Gutscheinegeben , mit denen diese bei ihrem Schneider die Anzüge anfertigen lassen können . Mitden Gutscheinen könnten die Schneider mit den Arbeitgebern bei ev . Teilzahlung ab¬

rechnen .
In Anbetracht, daß die Stoffe in 4 Qualitäten angefertigt und ab gestempeltwerden, ebenso die Futterstoffe , kann kein Mißbrauch durch Preisunterbietung ge¬trieben werden.

20 Zakre jünger !
Nachdem ich seit Jahren
schwer gelitten habe, fühle ich
mich nach Gebrauch von
Zinfser -Knoblauchsaft mit
meinen73 Jahren um 20 Jah¬re jünger und werde Ihren
Knoblauchsaft stets weiter-
emvfehlen . Ri 2?
H .Aeckert , Bergkameni Wests.

^ Zrttssev -
A « obSaurhra - t
wirkt appetitanregend , reinigtBlut und Darm , schafft gesun¬
de Säfte und leistet bei Arte¬
rienverkalkung, zu hohem
Blutdruck , Magen-, Darm -,Leber-n .GallenieidencheiAsth-
ma, Hämorrhoiden , Rheuma¬
tismus , Stoffwechselstörun¬
gen und vorzeitigen Alterser¬
scheinringen gute Dienste-
Außerdem hebt er das All¬
gemeinbefinden .

Flasche Mk . 3 .-
Bersuchsflaichenur
Mk. 1 .— . In Apo¬
theken und Droge¬
rien zu haben, be¬
stimmtdort wo eine
Packung ausliegt .

Sr.Zi»fferLCs. k 'L
HeilkrLnter-Tees
Leipzig B 1 )

95 000 Anerkennungen über
ser» Hausmittel (notariell

beglaubigt) .

Die Preise für die 4 Qualitäten sind folgende :
I . Qualität

Einfache Verarbeitung 89 .-Moderne Verarbeitung 95.
kl . Qualität

Einfache Verarbeitung -AL 76 -
Moderne Verarbeitung 5^ « 81 .-

IN . Qualität
Einfache Verarbeitung
Moderne Verarbeitung

IV. Qualität

Ä-.F 70 .-
^ --8 75 .-

K " 62 .

Heil Hitler
Sch « ei - evvAchir « rrrms DurLsO rmd VezirrV

gez . Heinrich Dennig , Obermeister.

Kanvelssschrrle Drrrlaib
Äbteilttttg äKSHeve ^ audslsschuke .

Anmeldungen zu dem an Ostern ds . Js . erfolgenden Ein
tritt in die

l . Klaffe der Höh. Handelsschule
werden vom 5 ds . Mts . ab täglich von 10—12 Uhr vormittagsim Zimmer 14 , II . Stock des Gewerbe- und Handelsschulge -
bändes entgcgengenommen, woselbst auch jede weitere Auskunfterteilt wird.

Bei der Höh . Handelsschule handelt es sich um eine zwei¬
jährige Abteilung mit Ganztagunterricht . Es werden wöchent¬
lich 32 Stunden erteilt und alle Handelsfächer gelehrt Der er¬
folgreiche Besuch der II . Klasse befreit von jeder weiteren Schul¬
pflicht und verleiht u . II. die mittlere dieise.

Ausnahme finden hiesige und auswärtige Schüler und
Schülerinnen nach dem Besuch der Volksschule oder der ent¬
sprechenden Klassen der höheren Schulen.

Durlach , den 3 . März 1931
Die Direktion .

ReiMIge SmMyr MW
E . « .

ärovpsbrfehl .
Das diesjährige

Lvk » te « e « e « zreveu
der einzelnen Kompagnien findet jeweils abends von 8— !U/, Uhrim Feuerhaus (Reithalle) an folgenden Tagen statt :

1 . AomVasnre am s . Mrz .
2 . rttouwasuke am 7. Mörz .
2 . rkomvasuke am 9. März .

Anzug : Vollständiger Dienstanzug, Mütze .
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird erwartet .
Dur lach , den 15 . Februar 1934 .

Das Kommando.

'nstcmdsetz Emai -
-sUljttUvkr lieranst . pcrnick
verchrom ., rep aller Fabrikate
sämtl Ersatzteile , Gummi erster
Marken, so bill . wie im Waren¬
haus N . S - N. Motor - n . Fahr¬räder»aebr.RäderriehmeinZahl .nur b . Fachm ., Zahlungserleicht.
K Nnilck Adolf Hitlerstr. 73

LlUsUi , „Gambrinus "

LI »
8rur

Wink
K ( ZiizEr

AsinssNerskr . Z , io «, asr .

Ss > sv « Se »
I « Ilsr - u . LuslsnivsAv »
sowie in allen

Oröüen in nur ln Qualität
smpkisklt

Ts- bist ringsum
? Iin28lraÜ6 101.

SMS »SM? LIi
8cbänkeit rorück gibt

iiaoi -sarbs -
A Wisäei -dsrstsIIor,_8p >s !soä siotocds ^ nvso -

äong ! llnscbüälicb ! 8!cbsre
Wirkung !

flascbs 1 .SV extra stark 2 §0
Hez «ri » Li,ir

lbamen - u . tisrrsn - äolon
^ äott dlitlsrstro6s 2/

Fhre

GKub -
eevasratnee «
nur zu

GtShrr
bei billigster Berechnung.

Adolf Hitleritratze
Emaang Schloßstraße 11 .

41U r en
geben riebtig unä äas ist ganebesonäere veiebtig .

Der yroke LrtoLg r

Wsstmair
j Qnervmrvielen >
kmöeirWesbchitMtt

ausgsmFalnvV8 - l
I MüivemSuch i
I' tt0ir § 7Wk § § ci .4

om 6 .fi.klvekS^ i
lisuts unä solgsnäs löge S, 7, S IUrr

iisuts Lamstog unä morgen Lonntag ssvreilr nacdm. 3 Ulir

6ro6s 4vgsn6vorsisIIvng
kintritt 30 Pfennig .

iklitgllsäsr äsr bl . 8 . l>. 5 . ^ ., 8 . 5 . vrvv. kobsn gegenVorreigsn eines entsprscdsnäsn Ausweises ermäßigte Preise

MWrverewGVMaÄ .
Den Kaineraden des Vereins, sowie allen ehemaligen

alten Soldaten zur Kenntnisnahme, daß die Meldepflicht
zur SA-Reserve II bis 12 . 3 . 1931 verlängert ist . Wer
uns noch fern steht, säume nicht länger, sondern schließe
sich der großen kameradsch . .Organisation an . Er erfüllt
damit eine , heilige Pflicht und handelt im Sinne unseres
großen Führers . Kameraden aller Waffengattungen werden
ausgenommen .

Anmeldeformulare und Auskunft beim zweiten Führer
Kamerad König , Adolf Hitlerstraße 24 .

Detttsche Ä <Oe « sßrout
OrissvWtz -e DrrvlaG .

Wir machen unsere neucmgetretencnEinzelmitglieder' daranf
aufmerksam , daß unsere Unterkassiere in den nächsten Tagenmit dem Hauseinzug der Beiträge beginnen.
Die N . S .B . O . Or1sgrirpperr1eL1ttng.

Eoaug . KirHenMiWkreru
Durlach.

Heute abend 8 >/, Uhr
Vvobe

aus besonderem Anlaß
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Ter Vorstand.

ram itrolivaii
ÜIor§en Lonntax abencl
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kin starkes Karl
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kis !c»ro . - /^ ül ! sr , !ä,i«,ilstt.

Heiszes Wasser
zu ieder Tageszeit .

Jnstallationsgeschäft
— Leopoldstratze 4. —

Samstag , 3 . Februar
Nachmittags

Für ausioärtige Volksschulen
tviwelm Leu
Schauspiel von Schiller

Anfang 15 Uhr Ende 17 .44 Uhr
Preise 0.40 - 260 ^

Abends — Außer Miete
Zweites und b tztes Gastspiel der

Mailänder Scala
SttgoSstio
Oper von Verdi

Dirigent : Lucon Regie: Matesi .
Mttwirkendc : Tonati , Manna -
nini, Pagqi , Serena , Antoninfl

Autori, Merino, Mar -
cotto , Nascimbenc, Turoli ,Vannuclini.

Anfang 20 Uhr
Ende nach 22 Uhr

Preise 1 20 - 7 .50
Sonntag , 4 . März

Nachmittags
Geschlossene Vorstellung für die

KreiSleinmg der SISTAP .
LangemaeB

Ter Opstraang der deutschen
Fugend

Schauspiel von Kalm u Mo>mto
Regie: Baunrvach Mnwirkende:
Ervig , Genier Dahlen, Ernst,Gemmecke, Harprecht, Hierl,

Hücker, Keinaty» Ktenfcherf,

Kloevle , Kuvne , Mathias . Meh¬ner, P . Müller , H . Müller , Prü -
ter, Schmidt-Keßler , Schönthaler,Schulze, v .d .Trenck, Ehret , Eich,Guyl, K . Müller , Scheioel
Anfang 14 30 Uhr Ende 17 Uhr
Kein Kartenverkauf im Staats¬

theater .
Abends

6 17 Deutsche Bühne Sonder¬
ring (Th -Gem.) 2. S . Gr .

TarruhSuserr
und der Sängerkrieg auf

Wartbnrg
Romantische Oper von Wagner

Dirigent : Nettstraetter.
Regie : Nettstraetter.

Mitwirkende : Blank, Frisch,Kurz ,Reich-Dvrich . Beck , Moerschel ,Schmoll , I . Grötzinaer, Harlan ,Kiefer , Nentwig , Schoepflin,Franz , Schuster, Strack.
Ansang 19 Uhr Ende 2230 UhrPreise v (0U0 - 500 ^ !)

Im Auftrag zu verkaufen :
i Mi Enger SMdVage «
1 Romestekylisd

Pfinzsttaße 76 , II.

Ldvvvemen Kami vel
Miseren Inserenten 1



Lutz Ott dagegen ist bald versucht , mit jedem armen s
Teufel tauschen zu wollen . Selbständigkeit und gute Be - i
zahlung sind ja gewiß nicht zu verachten . Aber jeden Tag ,

'
den Gott werden läßt , aufregendes Rollenspiel mit ge¬
spannten Nerven — es wird entschieden allmählich zu viel !

Es wäre ja auch ein Wunder gewesen, wenn der nächste
Tag reibungslos verlaufen wäre — solchen kühnen Phan¬
tasien gibt er sich besser gar nicht mehr hin !

Vormittags öffnet sich plötzlich die Bürotür . Angeklopft
wurde vorher nicht . Herein schiebt sich James Lee , mehr¬
facher Hindernischampion und erster Reiter für die Jhlen -
feldtschen Farben . Nach eintzm nachlässigen „Guten Mor¬
gen" setzt er sich, ohne dazu yufgesordert zu sein .

Lutz ärgert sich nicht das erstemal über ihn . Er hebt den
Kopf nicht, schreibt ruhig weiter und nimmt von dem
Jockei scheinbar keine Notiz .

„Das nächste Jahr bin ich engagiert nach England !" er¬
klärt Lee in einem Ton , als sagte er etwa : „Schönes Wet¬
ter heute "

. Sein Deutsch ist bis auf die englische Satzstel¬
lung einwandfrei .

„Aha . . .
" quittiert Lutz diese Eröffnung , ohne aufzu¬

sehen. Er führt das Gespräch auch in der gleichen Stellung
weiter . . Bekommen Sie einen besseren Vertrag ?" erkun¬
digt er sich .

„Ja . Ich werde reiten für Lord Montagu .
"

So — also der größte englische Hindernisstall , da wird
schwer etwas zu machen sein , überlegt Lutz . „Könnten wir
Ihnen nicht dieselben Bedingungen bieten ? "

„O ja , Herr Jhlenfeldt könnte das . Aber ich bin fünf
Jahre in Deutschland, und es wird Zeit für mich, daß ich
reite wieder in England . Honst man vergißt mich dort .

"

„Vielleicht sprechen Sie mit dem Herrn Konsul selbst
noch einmal darüber "

, meint Lutz , der nicht weiß, wie er
sich hier verhalten soll .

Lee zögert kurze Zeit . »Herr Jhlenfeldt kommt aber
erst zum „Großen Preis "

. . .
" quetscht er dann hervor .

Jetzt wird Lutz mit einem Male stutzig . „Was soll das
heißen , Herr Lee ? Ist dann nicht noch Zeit genug ? Die
Saison ist noch lang ! "

Völlig gleichmütig antwortet der Jockei : „Lord Mon¬
tagu wünscht, daß ich reite an diesem Tag seinen „Black
Horse" im „Liverpool Cup"

.
"

Lutz antwortet genau so obenhin , obgleich es in ihm
kocht . „Da müssen Sie Lord Montagu eben absagen . Sie
haben ja ihren Vertrag mit uns und müssen „Sonnen¬
könig " reiten .

"

„Lord Montagu glaubt , daß „Black Horse " gewinnen
kann . Aber es werden dreißig Starter sein, und es sind
keine Jockeis mehr frei . Und ich reite im nächsten Jahr
doch für ihn .

"

„Aber in diesem nicht ! Das ist glatter Kontraktbruch ,
Lee !"

„Dann ich bleibe gleich in England .
"

Noch immer beherrscht sich Lutz und steht nicht vom Stuhl
auf . „Ein so unsportliches Verhalten traue ich Lord Mon¬
tagu nicht zu .

"

„Er wird den „Liverpool Eup " sonst nicht gewinnen
können .

"
Lutzt ballt vor Zorn die Faust auf dem Schreibtisch. Ein¬

fach machtlos wäre man gegen diese Unverfrorenheit —
über den Kanal reicht der Arm der deutschen Nennsport¬
behörden nicht . Der Lee hat wahrscheinlich seinen Vertrag
mit dem Lord schon in der Tasche und pfeift darauf , wenn
ihm die Lizenz für die deutschen Bahnen entzogen wird .

Im übrigen scheint es Lutz jetzt doch an der Zeit , sehr
energisch und deutlich zu werden . Er springt auf und
brüllt den Jockei unvermutet an .

„Vorläufig haben Sie Ihren Vertrag hier zu erfüllen !
Merken Sie sich das ! Ich wünsche von dieser Sache nichts
mehr zu hören ! "

„Jawohl , Herr Ott "
, erklärt Lee , genau so gleichgültig

wie bisher . Dann erhebt er sich , grüßt nachlässig wie beim
Eintritt und verläßt ohne llebereilung das Büro .

Lutz reißt den Hörer von der Gabel und verlangt ein
dringendes Gespräch nach Bad Nauheim . Während der
paar Minuten Wartezeit rast er im Zimmer hin und her
— die tiefen Züge aus der Zigarette können ihn nicht be¬
ruhigen .

Ueberstürzt berichtet er Jhlenfeldt den ärgerlichen Vor¬
fall , als die Verbindung endlich kommt. Fast alles muß
er wiederholen — er spricht viel zu hastig und verhaspelt
sich in jedem Satz .

„Eine ganz böse Sache, Herr Ott "
, hört er die Ansicht

des Konsuls . „Wenn der Bursche das wahr macht , sitzen
wir auf dem trockenen . Machtmittel haben wir nicht in
der Hand , und gute Reiter sind zum „Großen Preis " nicht
mehr frei . Ich muß selbst erst überlegen , was da zu tun
ist . Vielleicht rufe ich Sie nachher noch einmal an — sonst
hören Sie morgen von mir .

"
Nur notdürftig erleichtert und alles andere als befrie¬

digt , legt Lutz den Hörer aus der Hand . Es bohrt in ihm,
daß ihm schon nach so kurzer Zeit diese dumme Geschichte
in die Quere kommen muß . Daß er hier nicht selbständig
handeln und entscheiden kann — weil es einfach keine
Möglichkeit dazu gibt und ihm die Hände von vornherein
gebunden sind !

Seine Mißstimmung ist noch nicht verflogen , als sich
etwas später der Baron bei ihm melden läßt .

Gestern abend erst Erdmann , und jetzt schon wieder Erd¬
mann — wieso diese plötzliche Freundschaft , die übrigens
durchaus einseitig ist ? Es kostet ihn Anstrengung das
liebenswürdige Allerweltslächeln hervorzuholen , mit dem
er den keineswegs willkommenen Besucher notgedrungen
begrüßen muß.

Der Baron hat offenbar die Absicht , sich festzusetzen . Er
holt dies und jenes hervor und hält Lutz, der viel zu tun
hat , zwecklos auf . Besser wird dessen Laune dadurch erst
recht nicht .

Das Thema „Turf " ist ja unerschöpflich . Erst bekommt
Lutz Klatsch aus den Ställen serviert . Dann Erinnerun¬
gen an interessant verlaufene Konkurrenzen , der nie ver¬
siegende Gesprächsstoff für Rennleute . „Erinnern Sie noch
das Hauptjagdrennen 29 , als „Windspiel "

, schon klar ge¬
schlagen , auf den letzten hundert Metern noch einmal an¬
zog und „Großfürst " im Ziel um den kürzesten aller Köpfe
hinter sich ließ ? 143 gab es !"

Schließlich kommen Wettgeschichten an die Reihe — auch
ein Gebiet , über das sich Fachleute halbe Tage unterhal¬
ten können. Lutz kennt bald alle gelandeten hohen Quo¬
ten aus Erdmanns langjähriger Praxis . ,

„I mGroßen Preis " gibt es diesmal nichts zu wetten ",
meint der Baron bedauernd . „Für mich wenigstens nicht
— mehr als 15 : 10 wird „Sonnenkönig " schwerlich bringen
Solche Odds reizen mich nicht .

"

Lutz nimmt sich zusammen und bemüht sich um höfliche
Antworten , obgleich es ihm wirklich nicht leicht fällt . „Es
gibt doch aber eine Unmenge Favoritenwetter , die gerade
diese kleinen , halbwegs sicheren Gewinne vorziehen .

"

Erdmann zuckt lächelnd die Achsen . „Nun , ich gehöre
jedenfalls nicht zu ihnen . Die einzig mögliche Wetje für
mich wäre im „Großen Preis " noch „Agamemnon "

. Wenn
überhaupt ein Stall gegen Sie eine verschwindende Chance
hat , so ist es Rallnik . Schönes Geld würde es geben. Der
Gaul steht zehnfach, ' vielleicht noch etwas länger !"

„Mir wären fünf Mark dafür zu schade! " lacht Lutz .
„Lieber kaufe ich mir Zigaretten dafür .

"

„Möglich ist beim Rennen alles !" widerspricht der Ba¬
ron .

Wenn ich Ihnen einen guten Rat geben kann , bleiben
Sie bei „Sonnenkönig ". Ein Eeheimtyp ist das ja wirk¬
lich nicht .

"

„Kein Rennen ist vor dem Ziel entschieden . Herr Ott ,
Bitte , stellen Sie sich einmal vor , es würde jemand . . .
sagen wir zehn- oder zwanzigtausend Mark auf „Aga¬
memnon" riskieren , und der Schlag würde glücken — der
Mann brauchte ein paar Jahre nicht mehr zu wetten .

"

(Fortsetzung folgt Samstag , den 10 . März 1934 .)
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„Gewiß , Sonnenkönig ist in vollendeter Form .
" Daß

der Fuchswallach ein wenig an den Beinen laboriert , ver¬
rät Lutz natürlich nicht . Der Turf ist ein viel zu günstiger
Nährboden für Gerüchte.

„Ich habe ihn ja schon oft gewinnen sehen und kenne
seinen imponierenden Stil . Braucht er noch Arbeit bis
zum großen Preis ?"

Lutz will entgegenkommend sein und lädt Erdmann ein,
sich persönlich von „Sonnenkönigs " Aussehen zu über¬
zeugen. Man läßt natürlich nicht jeden ersten besten in die
Ställe , und er , der die Interessen eines anderen zu ver¬
treten hat , muß doppelr vorsichtig sein — aber in diesem
Fall ist es wohl ungefährlich . Im Gegenteil , Erdmann ,
der in Turfkreisen viel herumkommt , wird überall erzählen ,
daß der Crack topfit sei . Vielleicht kommen dann keine un¬
günstigen Alarmnachrichten auf , man legt im Stall Jhlen¬
feldt keinen Wert auf die Höhe der Quote . Vom Besuch
des Tierarztes im Stall Jhlenfeldt weiß jetzt vielleicht
schon halb Karlshorst .

„Für mich ist der „Große Preis " gelaufen "
, erklärt Erd¬

mann vor der Box . „Und nach meiner Ansicht könnte es
heute nachmittag losgehen — „Sonnenkönig " braucht nicht
einen Arbeitsgalopp mehr !"

Dann verabschiedet sich der Baron , klettert auf dem Hof
in sein Auto und führt davon .

Lutz sieht dem gelben Roadster von der Einfahrt aus
nach . Es ist ein mittlerer , nicht allzu teurer Wagen — im¬
merhin , er selbst hat so etwas nicht besessen. In bedräng¬
ten Verhältnissen scheint Erdmann also wirklich nicht zu
leben .

Nachdenklich geht Lutz ins Büro zurück . Er kann sich nicht
helfen — überflüssig kommt ihm dieser Besuch immer noch
vor . Uebertriebene Zuvorkommenheit ist meistens ein
Warnungszeichen — er findet die Erklärung nicht , warum
er glaubt , hier die Augen offen halten zu müssen , aber er
nimmt sich jedenfalls vor , es zu tun . . .

Gegen Abend gibt Baron Erdmann aus seinem Wagen
Signal vor der Einfahrt einer Villa am Stölpchensee.

Das Haus zerreißt mit seinen steilen, glatten Wänden
die sanfte Schönheit der Landschaft. Protzig riesenhaft die
Abmessungen, Würfel und Rechtecke in barbarischer Ileber -
treibung gehäuft und getürmt — ein Stück Großstadt , mit
harter Faust in den stillen Kiefernwald gesetzt. Ein Bau ,
mit dem sein Besitzer Reichtum aufdringlich zur Schau
stellen will .

Mit zwanzig Jahren begann Leo Rallnik als Stoffver -
küufer in einem Warenhaus . Zehn Jahre später betrieb er
in finsteren Hofräumen nicht weit vom Spittelmarkt einen
bescheidenen Großhandel . Seitdem sind noch fünfzehn Jahre
vergangen , und jetzt besitzt er das Monopol der Textilliefe¬
rungen für Berlin und ein Dutzend weiterer Großstädte .

In den Garagen des Würfelhauses stehen fünf schwere
Wagen . Am Bootssteg liegt eine märchenhafte Motor¬
jacht. Vier Etagen im Zentrum beherbergen seine Ge¬
schäftsräume . Sein Rennstall umfaßt über 50 Pferde —
die Hälfte davon läßt er zwischen den Flaggen laufen .
Seine Farben — scharlachrot mit grüner Kappe — rivali¬
sieren dort mit dem hellblau -orange gestreiften Dreß des
Stahles Jhlenfeldt .

Ein Diener führt Erdmann in eine steinerne Laube , die
erhöht über dem Seeufer liegt . Er mutz dort eine gute
Viertelstunde warten , bis er schwere Schritte auf dem Kies
des Gartenweges knirschen hört .

Rallnik hat die Figur eines Schwerathleten . Sein mas¬
siges Gesicht ist dunkelrot bis unter den Ansatz des starken
dlauschwarzen Haares . Das Seidenhemd sitzt straff über
den breiten Schultern . Der Ledergurt spannt sich über
den Leib.

Der Baron ist aufgesprungen . Rallnik begrüßt ihn mit
nachlässigem Kopfnicken . Er bleibt an der Brüstung des
Sommerhauses stehen und fordert Erdmann nicht auf , sich
zu setzen.

„Nun , was haben Sie ausgerichtet ?" sind seine ersten
Worte .

„Ich war draußen in Karlshorst bei Ott und habe zuerst
einmal vorgefühlt .

"

„Vorgefühlt ? Wie meinen Sie das ? "

„Ich habe mich bemüht , sein Vertrauen zu gewinnen .
"

„Und was weiter ? "
Erdmann zuckt die Achseln . „Ich kann doch nur in Etap¬

pen vorgehen , Herr Rallnik .
"

Das Gesicht des anderen rötet sich noch mehr . Auf der
breiten Stirn graben sich zwei tiefe Querfalten ein . Er ist
eine cholerische Natur und leidet unter hohem Blutdruck.
„Auf diese Weise werden Sie wohl nichts erreichen, Baron !
Es sind nur noch zehn Tage bis zum Großen Preis !"

In das hakennasige Gesicht des Barons tritt ein Zug von
hochmütiger Abwehr . Er strafft seine hagere Gestalt —
aber auf eine herrische Kopfbewegung Rallniks senken
sich seine Schultern wieder .

„Bitte — wie ist also Ihr Plan ? "
Ein neues Achselzucken Erdmanns . „Den kann ich doch

erst fassen , wenn sich eine günstige Gelegenheit bietet .
"

„Nein , Diese günstige Gelegenheit müssen Sie schaffen !
„Sonnenkönig " darf den „Großen Preis " auf keinen Fall
noch einmal gewinnen . Ich habe keine Luft, „Agamemnon "
wieder hinterherlausen zu sehen wie im vorigen Jahr .
Meine Farben büßen alle Popularität auf der Hindernis¬
bahn ein , wenn mir Jhlenfeldt jedes große Rennen weg¬
schnappt. Was geschieht nun also — Sie müssen doch eine
Marschroute haben !"

„Ich will mich oft bei Ott sehen lassen , ihn mit seiner
Frau einmal einladen — ich will erreichen, daß ich bei



ihm rn Karlshorft aus - und ekngehen kann. Dann werde
ich mich im Stall schon an jemand heranmachen .

"
Rallnik schüttelt heftig den schweren Schädel . „ Unsinn,wenn ich etwas erreichen will , gehe ich zum Direktor und

nicht zum Laufburschen ! Der maßgebende Mann ist alle¬mal am sichersten , wenn er auch am teuersten ist ! HalberKram bringt einen nicht weiter !"
Mit großer Rundbewegung weist Rallnik auf den Gar¬ten und das protzige Würfelhaus .
„Sonnenlönig " ist heißer Auf -Favorit — wird er ge¬schlagen , zahlt „Agamemnon " zehnfaches Geld . Mit zehn-oder zwanzigtausend Mark -Wetten kann der Ott einen

Riesenschlag machen — es wird ja eine Summe geben, dieihn reizt . Hat er sie nicht , bekommt er sie von uns — ichwill den „Großen Preis " gewinnen , und was das kostet,ist mir gleich . Außerdem kostet es nichts — wenn ich weiß,daß „Agamemnon " siegen kann, fasse ich ihn schon hoch ge¬nug an ! "
Erdmann zieht bedenklich die Brauen hoch . „Ich weißwirklich nicht , ob Ott darauf eingehen wird . . .

"
„ Um das zu erreichen, dazu sind Sie ja da , Herr BaronErdmann ! Es ist Ihr Kreis , und Sie müssen wissen, wieSie da Kontakt bekommen.

"
Wieder falten sich die Lippen des Barons in leisemHochmut. „Ich glaube es auch zu wissen , Herr Rallnik , Sie

wünschen , daß „Sonnenkönig " den „Großen Preis " nichtgewinnt , und ich werde mein Möglichstes tun .
"

Rallnik streckt die große Hand abwehrend gegen denanderen aus . „Erlauben Sie bitte !" sagt er plötzlich sehrruhig . „Sie wünschen Herrn Ott , dem Sie begreiflicher¬weise nicht grün sind , ein Bein zu stellen. Sie haben mir
angeboten , „Sonnenkönigs " Sieg zu verhindern . Ich bin
passionierter Sportsmann und sehe meine Pferde selbst¬verständlich gern gewinnen . Wie das geschieht , überlasseich meinem Trainer , meinen sonstigen Angestellten oder
Beauftragten .

" Aus seiner Stimme klingt jetzt eine leiseDrohung . „Den Beweis , daß meine Pferde nicht einwand¬frei siegen, werden Sie , verehrter Herr Baron , gegen michschwerlich liefern können.
"

Er pflanzt sich breitbeinig vor Erdmann auf , der un¬willkürlich einen Schritt zurücktritt .
„Und wenn Herr Ott nicht zugänglich sein sollte . . . ?"

fragt er bedrückt .
„Dann kann es immer noch mit einem Stallburschen ver¬sucht werden , der dem Gaul vor dem Rennen etwas insWasser schüttet . Fragt sich natürlich , ob so ein Bengeldicht hält — das weiß man bei diesen Leuten ja nie . DasBeste ist immer , man hat den obersten Mann in der Tasche .Und lassen Sie Lee und Vudig aus dem Spiel — demEngländer traue ich nicht über den Weg, und Vudig läßtsich für Jhlenfeldt totschlagen. Versuchen Sie 's vor allembei Ott — auf den haben Sie es ja auch abgesehen.

"
Erdmann nickt kurz . Dann setzt er ein paarmal vergeb¬lich zum Sprechen an . Endlich rafft er sich auf . „Ich mußvielleicht mit erheblichen Unkosten rechnen . . .

"
Rallnik sieht ihm forschend ins Gesicht . „Ein Schachzug ?"

fragt er scharf . „Wollen Sie meiner sicher sein? Oderbrauchen Sie ' s wirklich? "
Der Baron versucht einen Rest von Haltung zu retten .„Ich hätte Sie ohne dringende Notwendigkeit nicht vor demAusgang der Angelegenheit behelligt .

"
„Aha !" stößt Rallnik rücksichtslos hervor . Er zieht dieBrieftasche und greift nach einem Bündel Banknoten . Alser entdeckt , daß es im Gesicht des anderen zuckt , stopft erdse Scheine wieder hinein , nimmt das Scheckbuch und

schreibt auf der steinernen Brüstung der Laube ein Formu¬lar aus .
Der Betrag ist nicht allzu hoch , und Erdmann scheint ent¬täuscht.
„Wenn Sie es schaffen , sollen Sie sich nicht über michbeklagen, Baron . Dann los also — hoffentlich höre ichbald von Ihnen .

"
Rallnik nickt knapp und stampft schwerfällig davon . Erhat nicht mehr Zeit — und nicht mehr Entgegenkommenfür den Mann übrig , der seinen Farben zum Sieg ver¬

helfen soll . Eine Laune , ein herrischer Wunsch , den er sicherlaubt — das glaubt der andere jetzt bestimmt . Nicht,daß hier ein verzweifelter Eewaltcoup versucht wird —und nicht , daß der Sieg im „Großen Preis "
, der die Far¬ben des Besitzers populär macht , hier nur ein Mittel vonvielen im Kampf gegen drohenden Zusammenbruch ist .Betroffen hat Erdmann den Scheck verwahrt . Ein paarSekunden bleibt er mit gesenktem Kopf in der Laube zu¬rück — dann nimmt er seinen Hut und geht . . .Es geht nicht länger !

Beate und Herder kommen mittags aus der Universität .Sie haben einen lebhaften Disput ; eine Skulptur vom
Pergamonfries bildet den Gegenstand.Eine Viertelstunde stehen sie , in die Debatte vertieft , im
Vorhof und können sich nicht einigen .

Herder , der sich bestimmt un Recht glaubt — und es auch
tatsächlich ist schlägt vor , die paar Schritte bis zum Mu¬
seum zu gehen . Er will vor dem Altar selbst seine Ansichtverfechten.

Beate sieht nach der Uhr . Dann schüttelt sie verlegenden Kopf . „Ich habe leider keine Zeit mehr , Clemens .Ich muß nach Hause, mich umziehen .
"

„Jetzt , am Mittag ? ? Was ist denn schon wieder ?"
„Heute ist Rennen in Karlshorst . Lutz muß - auf der

Bahn sein — er meint , ich wäre besser dabei . . .
"

Eine kleine Pause entsteht .
„Das wird ein bißchen viel , Beate — meinst du nichtauch ?" Herder sagt das vollkommen ruhig , mit kaum merk¬

lichem Unterton des Vorwurfes . Aber Beate weiß, daß ersehr verstimmt ist — Erregung zuzeigen, liegt ihm nicht .Sie hält den Kopf gesenkt und schweigt . Was sollte sieantworten — von seinem Standpunkt aus hat er ja recht .Sie hat sonst immer Interesse für die Skulpuren des Perga¬monfrieses gezeigt. Gleichgültig sind ihr diese Dinge auchheute nicht, und trotz allem fesselnden Treiben zieht sie die
Rennbahn nicht an . Aber hinausfahren wird sie doch —
das weiß sie genau . Das seltsame Abenteuer wird ja nurvon kurzer Dauer sein — und das Pergamon -Museum stehtmorgen , übermorgen und nach Monaten noch am gleichen
Fleck . . .

„Du tust wirklich mehr , als dein Vetter verlangen kann !Es würde mich interessieren , ob er ebenso hilfreich wäre ! "
„Bestimmt , Clemens !"
Sie erschrickt selbst im nächsten Augenblick über dieWärme , die eben in ihrer Stimme lag . In Herders klugenAugen flackert Mißtrauen auf — er tut ihr leid , und siehätte ihm jetzt gern etwas Freundliches gesagt — etwaswas den Weg zu seinem Herzen finden könnte. Aber es

fällt ihr nichts ein — und wieder erschrickt sie über sich
selbst . . .

Können wenige Tage einen Menschen so ändern ? Kannman die Welt in so kurzer Zeit ganz anders betrachtenlernen . . . ?
„Komm doch mit nach Karlshorst , Clemens !"
„Wozu, Kind ? Es interessiert mich nicht . . ."
„Mir zu Gefallen . . .

" bittet sie dringend .Er überlegt kurze Zeit . „Um acht beginnt der Vortrag ,nicht wahr ?" Ein berühmter englischer Archäologe sprichtam Abend in Berlin . „Gut — wir sind ja rechtzeitig wie¬der zurück .
"

Sie fahren also gemeinsam nach Karlshorst hinaus ; nachdenk Rennen wollen sie in aller Eile in der Stadt irgend - .wo essen und dann zu dem Vortrag des englischen Gelehr¬ten gehen.
Lutz kann sich ihnen auf der Bahn wenig widmen . Invier Konkurrenzen werden Pferde des Stalles Jhlenfeldtgesattelt ; einmal kehrt die hellblau -orange gestreifte Jacke

siegreich zur Waage zurück.
Baron Erdmann läßt sich Beate und Herder vorstellenund bleibt während des ganzen Nachmittags in ihrer Ge¬

sellschaft auf der Tribüne . Nach dem dritten Rennenkommt auch seine Frau . Sie sieht blaß und kränklich aus ,trägt ein etwas gedrücktes Wesen zur Schau und sprichtwenig .
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Um so größere Mühe gibt sich der Baron . Er weihtHerder , der Neuling auf dem Turf ist , in die Geheimnissedes Rennbetriebes ein , berät ihn und Beate bei den Wet¬ten und läuft jedesmal für sie zum Toto . Es gelingt ihmauch , sie mit einem kleinen Gewinn abschließen zu lasten.Er selbst legt höhereSummen an und schneidet recht gut ab .
Diesen Elücksumstand benutzt er zum Anlaß . Lutz undBeate zusammen mit Herder zum Abendessen einzuladen .
Lutz bemerkt sofort aus den Mienen der beiden anderen ,daß ihnen , die Aufforderung nicht gelegen kommt . Der

Doktor betont auch sofort, daß er der wissenschaftlichen Ver¬
anstaltung aus keinen Fall fernbleiben könnte.Es liegt Lutz selbst nicht sonderlich viel an Erdmanns
Gesellschaft . Er tut sein Bestes und weicht aus , solange es
geht . Aber der Baron drängt , und es bleibt Lutz schließlichnichts anderes übrig , als für sich — und damit natürlich
auch für Beate anzunehmen .

Erdmann schlägt ein Hotel Unter den Linden vor .
Selbstverständlich bedauert er , auf Herder verzichten zu
müssen und bittet ihn dringend nachzukommen, wenn der
Vortrag nicht allzu spät beendet sein sollte.

„Hoffentlich können Sie noch kommen, Herr Doktor ! "
schließt sich Lutz lebhaft an . Er rechnet dabei auf einen
anerkennenden Blick Beates — aber sie sieht an ihm vor¬bei.

„Du kommst doch , wenn du kannst, Clemens ?" wendet
sie sich zu Herder zu .

„Wir warten gern auf Sie , Herr Doktor ! " versichert Erd¬
mann höflich .

„Versprechen kann ich es nicht , Herr Baron — sollte ichbis zwölf Uhr nicht dort sein , nehmen Sie bitte nicht län¬
ger Rücksicht auf mich.

"
„Wird er kommen?" fragt Lutz Beate in einem zünfti¬

gen Augenblick, als sie zum Parkplatz zu Erdmanns Wagen
gehen.

„Nein . . .
" gibt sie zurück und dreht sich nach der Ba¬

ronin um , die hinter ihr geht und eben eine Frage an sie
richtet.

Herder kommt wirklich nicht mehr . Lutz hat bis Zwölfdie Viertelstunden gezählt — . und beobachtet, daß Beate
noch öfter als er nach der Uhr sah . Auch für sie ist er froh ,als sie sich endlich kurz nach zwölf Uhr verabschieden kön¬
nen und der Zwang zur Komödie vor fremden Menschenein Ende hat . Sie waren beide unfrei und einsilbig ge¬wesen — zum Glück hat der Baron der wirklich ein glän¬zender Gesellschafter ist , die Kosten der Unterhaltung fastallein bestritten .

Selbstverständlich will sie Erdmann noch nach Hausefahren . Aber er wohnt in Karlshorst , und so können siedas wenigstens abschlagen. Beide iiberbieten sich in lie¬
benswürdiger Ablehnung — es wäre doch spät , und siewollten ihm den Umweg auf jeden Fall ersparen .In der Taxe lehnt sich Beate schweigend in ihre Ecke und
sieht hartnäckig zum Fenster hinaus .

Zuerst wagt Lutz keine Anrede — aber länger als bis
zum Brandenburger Tor hält er es nicht aus .

„Sie machen sich auch nicht viel aus diesen Leuten ,Beate , nicht wahr ?"
„Herr Baron Erdmann und Frau sind mir völlig gleich¬

gültig . . .
" Sie spricht vor sich hin und sieht ihn nicht an .

„Mir auch . . .
" echote er gedehnt .

„Aber darum handelt es sich natürlich nicht — das wis¬
sen Sie genau Lutz — Sie müssen doch selbst einsehen, daßes so auf keinen Fall weitergeht !"

Unwillkürlich fährt er auf . „Nein — so geht es auchnicht weiter , Beate !"
Sie schlügt den Angriff sofort zurück. „Bitte !" sagt sienur entschieden. „Wie lange wollen Sie mir diese Komö¬die noch zumuten ? Soll sich eine so unmögliche, zugespitztsLage wie vorhin auf der Rennbahn noch oft wiederholen ?
„Konnte ich das ändern ? Habe ich nicht mein Möglich¬stes versucht ?"
„Heute waren Sie machtlos — in Zukunft werden Siees ändern müssen . Wollen Sie etwa Doktor Herder gegen¬

über die Verantwortung noch länger tragen ? "
Das Auto gleitet am Tiergarten entlang . Ihr Gesichtliegt im tiefen Schatten , und er sucht ihre Augen vergeb¬lich.
„Aber Beate — haben Sie sich nicht selbst erklärt , Sie

trügen die Verantwortung für das , was Sie einmal
unternommen hätten ?"

„Ich habe nicht nur an mich zu denken !"
„Darf ich einmal ganz offen und rücksichtslos sprechen ? "
Als keine Antwort kommt , fährt er fort : „Soll ich anSie glauben , Beate — oder kann ich das etwa nicht . . . ?"
„Was heißt das ?" fragt sie scharf .
„Das heißt einfach, daß Sie sich hier in meinen Augenüberhaupt nicht mit Verantwortung belasten können !

Sonst hätten Sie das ganze Abenteuer von vornherein in¬
stinktiv abgelehnt . Sie haben das nicht getan — also findSie für mich im tiefsten Innern nicht gebunden . Soll ichIhnen sagen, wie es zwischen Ihnen und Doktor Herder
überhaupt - "

„Halt !" Beate hat sich aufgerichtet und schneidet ihmmit einer energischen Handbewegung das Wort ab . „Ichhabe Ihnen damals meine Hilfe versprochen — das gibtIhnen kein Recht , sich in meine eigensten Angelegenheiten
zu mischen . Sie sehen , ich habe meine Zusage bisher durch
dick und dünn gehalten . Und Sie , Lutz Ott ? Nur ein
paar Tage , stellte ich damals als meine Bedingung —
denken Sie überhaupt daran , mich bald aus diesem Spiel
herauszulassen ? Ich habe unseren Pakt eingehalten —
von Ihnen kann ich erst recht das gleiche verlangen . Mei¬
netwegen drei Tage noch — dann müssen Sie sich geholfenhaben ! "

Der Wagen schleudert ein wenig in einer Kurve . Beate
sinkt wieder in die Polster zurück.

„Rur noch drei Tage , Beate ?" Er betont jedes Wort .
„Es geht nicht länger ! "
„Wirklich — nicht mehr als drei Tage ? Wie soll ichdas machen — das ist doch unmöglich . . .

"
Auch er lehnt sich jetzt in seine Ecke — sie soll das leise

Lächeln nicht sehen , das seine Lippen umspielt . Er weiß,
sie wird einsichtsvoll genug sein, wenigstens noch etwas
länger durchzuhalten .

„Sie müssen es möglich machen. Sie müssen einfach —
ich bitte Sie ! "

„Was ich versprochen habe , muß ich natürlich halten " ,erklärt er ruhig , während er eine Zigarette in Brand steckt
„In neun Tagen ist der „Große Preis "

. Vorher spreche
ich den Konsul ja doch nicht persönlich — und wenn
„Sonnenkönig " gewonnen hat , werde ich die Beichte wa¬
gen. Um diese Frist mutz ich Sie noch bitten , Beate . . .

"
Ihre Straße ist erreicht — der Wagen verlangsamt

seine Fahrt .
„Sie verlangen schon wieder zuviel . . .

"
„Sagen Sie mir einen anderen Ausweg . Es sind janur noch neun Tage , Beate — was bedeuten sie schon . . .

"
Jetzt hält der Wagen . Bevor Lutz hinausspringen kann,hat Beate das Auto auf der anderen Seite verlaßen .
„Aber es ist der letzte Termin !" ruft sie zurück, während

sie der Haustür zueilt .
Lutz klopft an die Scheibe und gibt das Zeichen zur

Weitersahrt .
Befriedigt lehnt er sich zurück. Die Vernunft hat bei

ihr gesiegt — er hat es ja vorher gewußt . . .
Nur Vernunft . . . ? überlegt er dann lächelnd. Muß

ste denn unbedingt Rücksicht auf mich nehmen — hat sie
irgendeine Verpflichtung , wenn sie sich nicht verpflichtet
fühlen will . . . ?

Aber vielleicht war es doch nur Einsicht . . . flüstert ihmeine Minute später eine andere Stimme zu — und von
einem Augenblick zum anderen verfliegt das leise , sichere
Lächeln . . .

Möglich ist beim Rennen alles .
Tausend arme Teufel würden Lutz wahrscheinlichglühendbeneiden . Die glänzende hochdotierte Stellung ! Fast völ¬

lig unabhängig ! Und Rennbahn noch dazu — wie aben¬
teuerlich und abwechslungsreich !
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